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Norwegentorn SY Libra 2012
Heidi und Manfred Brandes, SSV Rostock, Schiffergilde zu Berlin

Bootstyp: Etap 30
Léange 9,10 m
Breite 3,15m
Tiefgang 1,75 m
Verdrangung 3,6t
Segelfliche 50 m?
Masthohe 14m

Motor 13 kW/18 PS

Vorbereitung der Reise

Neben den iiblichen Uberholungs- und Pflegearbeiten sind folgende Arbeiten am Boot erwihnenswert:

Neue AGM-Batterien fiir Kiihlfach und Kocher, damit sind jetzt alle nach 6 bis 10 Jahre erneuert

Wechselrichter 220V 1000W jetzt direkt auf Ausgang Lichtmaschine geschaltet

Nachlackierung des Rumpfes mit farblosem Nano-Lack

WLAN-Antenne (Lunatronic) im Masttop montiert

Weiterhin Probleme mit dem Dieselkocher; Ausfall bei der Abreise, Reparatur unterwegs

An Bord sind sdmtliche von fritheren Reisen vorhandene Seekarten und Handbiicher fiir Deutschland,

Danemark, schwedische Westkiiste und Norwegen.

Wetterinformationen je nach Verfiigbarkeit

¢ SAEL WE-FAX 501 mit programmierten Timern fir DWD-Telex auf 147,3 kHz, 11039 kHz (deutsch) und
4583 kHz, 7646 kHz, 10100,8 kHz (englisch); Anderung der Timer je nach Seegebiet

¢ SAEL WE-FAX 501 mit programmierten Timern fiir DWD Fax auf 3855 kHz, 7880 kHz, 13882,5 kHz und

Northwood Fax auf 2618.5 kHz, 2618.5 kHz, 8040 kHz, 11086.5 kHz; Bodenwetterkarten per USB zum PC

Um Strom zu sparen, werden in den Empfangspausen des WE-FAX 501 sog. Sleep-Timer aktiviert

NASA Weatherman Telex-Empfanger 147,3 kHz DWD, eingestellt auf zutreffende Seegebiete

NASA Navtex-Empfanger 518 kHz (in UK auf 490kHz), eingestellt auf fiir Seegebiet zutreffende Station

ZY GRIB-Daten aus dem Internet, wenn WLAN verfiigbar bzw. LAN (Hafenamt) oder abgespeichert auf

USB-Stick, wenn fremder PC mit Internet nutzbar ist

¢ UKW-Kiistenfunkstellen in Norwegen (norwegisch)

* & & o o
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Am Mittwoch dem 16. Mai haben wir Proviant eingekauft. Gestern am Himmelfahrtstag wurden aus der
Wohnung die letzten Reisetaschen mit Kleidung und Reisebedarf an Bord gebracht. Abends kommt zum
Verabschieden die Familie unseres Sohnes. Wir bleiben nachts auf dem Boot. Es gibt eine unangenechme
Uberraschung: der Dieselkocher arbeitet nicht mehr. Das ist nicht das erste Mal. Unsere Tochter hat kurz zuvor
in Berlin Ersatz-Transistoren gekauft. Vielleicht gelingt mir unterwegs eine Reparatur, ansonsten haben wir
einen Spirituskocher als Ersatz in der Backskiste.

Fr. 18.05. Vom SSV Rostock 54°05,6’N 12°07,6’E
nach Burgstaaken/Fehmarn 54°25,2’N 11°11,2’E 41 sm

Wir starten um 9 Uhr bei Sonnenschein. Mit Siidwind segeln wir auf der Warnow mit ausgebaumter Genua.
Spéter auf der Ostsee dreht der Wind auf Siidost. Fiir 7,5 Stunden steht der Spinnaker bis vor die Ansteuerung
nach Burg-Staaken. Um 18.20 Uhr ist das Boot fest. Unsere Freunde Erich und Siegrun fahren mit uns zu einem
Restaurant. Ihr Boot ,,Ariane* steht noch an Land. Erich war eine Woche vorher von der Leiter gefallen. Wegen
einer Gehirnerschiitterung war er drei Tage im Krankenhaus.

Sa. 19.05. nach Marstal auf Z£rg 54° 50,9 N 010°31,4E 44 sm

Wir frithstiicken bei Siegrun und Erich an Bord. Um 10.35 Uhr legen wir ab. Eine Stunde spéter liegt die
Fehmarn-Sund-Briicke achteraus. Leichter Wind kommt aus SE und schiebt uns. Auch heute nutzen wir den
Spinnaker fiir 3,5 Stunden. Fiir einen Hafen im Kleinen Belt wird es zu spit. Der Himmel bezieht sich. Nach
Wetterbericht sind Schauerbden méglich. Um 17 Uhr dndern wir den Kurs auf Marstal. Um 20 Uhr laufen wir in
den Hafen ein. Beim Kocher habe ich die Ersatzleiterplatte eingebaut. Beim Einschalten bemerke ich ein
Flackern der Kontroll-Lampen. Heidi kocht Kartoffeln. Als sie die Pfanne mit Gulasch aufsetzt, schaltet der
Kocher ab und ist tot.
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So. 20.05. nach Argsund 55°15,7N 009°42,5E 44 sm

Morgens scheint wieder die Sonne. Um 9 Uhr sind wir aus dem Hafen und setzen Segel. Vormittags ist der Wind
nur schwach. Trotzdem bleibt der Motor aus. Dann dreht der Wind auf Nord und frischt auf. Hoch am Wind,
zwischenzeitlich mit einem Reff segeln wir in den Kleinen Belt. Dann ist wieder Flaute. 2 Stunden fahren wir
mit Motor. Nach 20 Uhr legen wir in Argsund an. Die Hafengebiihr bezahlen wir am Automaten mit 15 Euro
und einer 5-Kronen-Miinze.

Mo. 21.05. nach Skaerbak 55°30,7N 009°37,5E 21 sm

und weiter nach Brejning am Vejlefjord 55°40,5 N 009°41,4E 22 sm
Schon um 8 Uhr segeln wir wieder. Gegen den auffrischenden Nordwind kreuzen wir bald mit Fock und 2 Reffs.
Bei Middelfart vor der Briicke haben wir tiber 20 kn Wind direkt von vorn. Nur mit Fock laufen wir nach
Skeerback ab und legen um 12.30 Uhr an. Im Ort holen wir Geld vom Automaten, kaufen ein und essen an einem
Imbiss ein halbes Hithnchen mit Pommes.
Um 16 Uhr haben wir wieder abgelegt. Erst danach wéren Hafengebiihren féllig. Der Wind hat auf 15 bis 18 kn
abgenommen. Unter Motor fahren wir durch die Briicken. Dann versuchen wir zu segeln. Am Ausgang zum
Kattegat bei Fredericia haben wir Wind und Wellen von vorn. Wieder nehmen wir den Motor. Nach mehreren
SMS hin und her mit unseren dénischen Freunden Lena und Claus wollen wir unbedingt Brejning erreichen. Im
Vejlefjord rauschen wir mit bis zu 7 kn bei halbem Wind durch das glatte Wasser. Erst nach 21 Uhr sind wir im
Hafen des Bootsclubs und gehen noch duschen. Die Hafengebiihr legen wir in einen bereitliegenden Briefum-
schlag und dann in den Briefkasten.

Di. 22.05. nach Kolby Kas/Samsg 55°47,7N 010°31,6E 32 sm

Am Morgen kommt Lena mit dem Auto in den Hafen. Ihr Haus ist nur wenige Kilometer weg in abwechslungs-
reicher hiigeliger Landschaft mit Blick auf den Vejlefjord. Eingebettet in griinem Laubwald sind iiberall schone
Hauser und ein Heim fiir Behinderte. Wir werden zu einem zweiten Friihstiick eingeladen. Wir haben Lena und
Claus vor 3 Jahren in Seeby kennen gelernt. Sie haben ein 16 t schweres komfortables Stahlboot. Es hat zwei
Stummelmasten, den hinteren fiir einen Besan, jedoch nicht zum Segeln. Im letzten Jahr bei viel schlechtem
Wetter waren sie damit an der deutschen und polnischen Ostseekiiste. Sie haben ein iiber 5 ha groles Grundstiick
mit einem sehr luxurids eingerichtetem Haus. Es wurde neu aufgebaut, nachdem das frithere abgebrannt war.
Jetzt planen sie wieder zu bauen, etwas kleiner. Lena malt recht individuelle Bilder. Claus ist ein erfolgreicher
Versicherungsfachmann. Mittags verabschieden wir uns und legen noch ab. Hoch am Wind aus NE meistens mit
1 oder 2 Reffs erreichen wir spitabends gegen 22 Uhr Kolby Kas auf Samse. Kreuzen durch die Nacht schenken
wir uns. Die Stegplétze sind klein und mit einigen einheimischen Booten belegt. Wir gehen wie die anderen
Gisteboote langsseits an eine Pier mit Gummireifen. Einen Hafenmeister sehen wir nicht mehr.

Mi. 23. und Do. 24.05. nach Skagen 57°43,1N 010°35,2E 152 sm

Wir wachen friih auf, die Sonne scheint. Ohne Friihstiick fahren wir kurz nach 5 Uhr aus dem Hafen. Der Motor
lauft wenig tiber Leerlauf. Mit Wechselrichter kochen wir uns Tee. Dann frischt der Wind weiter aus NE auf.
Nachmittags nimmt der Wind ab. In grolen Kreuzschlagen geht es nordwirts auf dem Kattegat. Bei Sonnenun-
tergang sind wir 10 sm siidlich von Anholt. Wir erhalten eine SMS von unsrem Gildebruder Ralf Krischker. Mit
seiner Frau Nicky sind sie dort kurz vorher mit ihrer ,,Maimiti* in den Hafen gefahren. Nachts dreht der leichte
Wind auf siidliche, spéter auf westliche Richtung. Morgens sind wir querab von Lase. Gegen 16 Uhr legen wir
in Skagen an. Neben uns liegt ein Segelboot, an dem offensichtlich noch gearbeitet wird. Spater kommt der
Skipper. Er ist aus Vag auf Suduroy/Féroer. Er ist sehr verwundert, dass wir mit unserer kleinen ,,Libra“ schon
mehrmals auf den Fardern und sogar nach Island waren. Das Hafenbiiro ist geschlossen. Laufend kommen
weitere Boote in den Hafen, Norweger und Schweden, die wohl iiber Pfingsten bleiben wollen. Ein grofes
Festival ist angesagt.

Fr. 25. bis Pfingstsonntag 27.05. nach Egersund/Norwegen 58°27,2N 006°00,0E 185 sm

Wir haben am Vorabend geduscht. Um 8 Uhr 6ffnet das Hafenbiiro. Heidi bezahlt 200 Kronen fiir eine Nacht.
Um 8.40 Uhr legen wir ab. Der Wind kommt schwach aus Ost. Bis um Skagens Rev fahren wir mit dem Motor.
Ab Mittag segeln wir mit am Hals ausgebaumtem Blister, der Wind direkt von hinten. Gegen Abend dreht er
iiber SE, SW spiter nach NW. Ich muss halsen und den Blister schiften. In der Nacht segeln wir zeitweilig nur
mit 1 kn. Gegen morgen dreht der Wind zuriick und frischt auf. Bis zum Nachmittag fahren mit einem Reff.
Beim Kap Lindesnes ist wieder Flaute, wir fahren 1,5 Stunden mit dem Motor. Abends und in der Nacht kreuzen
wir. Frith morgens miissen wir wieder motoren. Der schwache Wind kommt direkt von vorn. Der Wetterbericht
prophezeit ab morgen Starkwind aus NW. Unter Motor kdnnten wir bis abends noch Tananger erreichen,
entscheiden uns aber in Egersund einzulaufen. Vorher versuchen wir 2 Stunden lang zu angeln, wechseln den
Standort, alles ohne Erfolg. Um 13 Uhr sind wir im Hafen. Wir gehen gleich duschen und essen in der kleinen
Gaststétte am Hafen, weil der Kocher streikt.
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Mo. 28.05. bis Mo. 04.06. Hafentage in Egersund (9 Nachte)

Der Wetterbericht verkiindet jeden Tag mit etwas auf und ab Starkwind 5-6 Bft, Boen bis 8 Bft und 9 Bft
konstant aus NW bis N. Das bedeutet grundsétzlich den ganzen Tag rund 40 sm unter Motor zu fahren oder
endlos zu kreuzen gegen den Wind iiber offenes Seegebiet vorbei an Jaerens Rev. Vorher gibt es fiir uns keinen
akzeptablen Hafen. Wir beschlieBen, auf giinstigere Bedingungen zu warten. Als ndchste Aufgabe widme ich
mich unserem Dieselkocher. Gute zwei Tage versuche ich verzweifelt, die Ursache zu finden. Ich habe keine
Schaltungsunterlagen. Nur mit einem Multimeter und durch Betrachten der Leiterziige suche ich die Funktion zu
ergriinden. Die durchgebrannten Transistoren ersetze ich durch Drahtbriicken. Dann schliefe ich nach und nach
die Steckverbindungen an. Die Sicherung brennt durch. Warum? Spit am ersten Abend kommt die Erkenntnis,
dass an dem fraglichen Transistor nicht nur der Heizliifter-Motor und interne Teile derSchaltungs liegen, sondern
auch eine Draht-Schleife mit zwei Bimetallschaltern als Uberhitzungsschutz. Die Isolierung eines Drahtes zum
Heizungsdeckel ist durch einen scharfkantigen Grat am Blech durchgescheuert und macht beim Bewegen einen
Masseschluss. Nach dem Isolieren startet der Kocher, die Gliihkerze bekommt Strom und es wird in der Start-
phase Diesel mit maximaler Pumprate in den Verbrennungsraum gepumpt. Nach mehreren Minuten erfolgt die
Abschaltung der Gliihkerze. Statt in den Normalbetrieb mit regelbarer Pumprate tiber zu gehen, schaltet der
Kocher ab. Nach wiederholten ergebnislosen Versuchen finde ich schlieBlich unter der Abdeckung des Potentio-
meters fiir die Heizleistungseinstellung einen abgebrochenen Draht. Nach dem Anléten arbeitet der Kocher
wieder. Ich 16te noch den letzten verbliebenen Ersatztransistor ein. Damit funktioniert die selbsttétige Abschal-
tung des Kochers nach dem Abkiihlen auch. Ich hoffe, dass nun die Serie der Ausfille beendet ist.

Andere Segler, u. a. aus Schweden, Frankreich und Polen, warten ebenfalls. Neben uns liegt ein Ehepaar aus
Wolfenbiittel, Barbara und Werner, mit einer Maald 39 ,,Zarzura®. Spater kommt Jockel Lehmann mit ,, Kreuz
As“ vom WSV 21 aus Berlin mit seiner neuen Partnerin Hillu, und ein Ehepaar aus Schwerin, Ulrike und Dirk,
mit einer Reinke ,,Mariposa®, die uns vom Hoérensagen aus der Rostocker Verwandtschaft bekannt waren. Sie
hatten genug vom Segeln bei Starkwind gegen an. Nach 2 Tagen lauft Jockel Lehmann aus, Ziel Stavanger. Wie
wir spéter erfahren, brauchte er 14 Stunden. Es war sehr hart.

Bei Sonnenschein, aber meist frischem Wind, machen wir Wanderungen in die Umgebung. Als erstes steigen
wir auf den Varberg mit schoner Aussicht. Das Meer hat weifle Schaumkronen. Abends sind wir wechselweise
bei uns oder unseren neuen Freunden an Bord. Mehrmals wandern wir in einem nahe gelegenen Waldgebiet mit
mehreren kleinen Seen und Wasserbassins. Am Sonnabend wollen auch wir wie andere vorher zum Eigeroy-
Leuchtturm. Wir haben den Bus-Fahrplan, sehen dann, dass er nur Montag bis Freitag fahrt. Also packen wir die
Bordfahrrader aus. Ab dem Parkplatz laufen wir {iber eine Stunde bis zum Leuchtturm und dann wieder zuriick.
Insgesamt sind wir mehr als 5 Stunden unterwegs.

Am Montag legen weitere Boote ab. Als wir Dienstag weiter segeln, treffen wir die ,,Kira“ aus Liibeck, ein
Stahlboot von jungen Méannern gechartert. Sie haben vor Anker gewartet. Ein franzosischer Trimaran liegt noch
in der Ankerbucht. Die ,,Mariposa“ aus Schwerin, inzwischen mit Sohn Maik an Bord, ist nach 14 sm umgekehrt
und nach Sirevag abgelaufen.

Di. 05.06. bis Do. 07.06. nach Hardbakka, Indre Steinsund 61°04.4N 004°50,1E 212 sm nonstop

Am Dienstag nach neun Néchten in Egersund legen wir um 9 Uhr endlich ab. An der Nordausfahrt ist noch
ziemlicher Seegang. Der Wind kommt mit bis zu 15 kn aus NW genau von vorn. Mit 2 Reffs, spéter nur ein Reff
und Fock 1 kreuzen wir. Die ,,Zarzura® fahrt mit Motor gegen an. Die ,,Kira® bleibt langsam achteraus.
Nachmittags konnen wir bei westlich drehendem Wind um 10 kn mit Genua segeln. Um 18 Uhr passieren wir
Jaerens Rev. Heidi iibernimmt die erste Wache fiir eine Stunde. Als ich gegen Mitternacht iibernehme, schlift
der Wind ein. Bis morgens nach Sonnenaufgang lauft der Motor. Bei der Insel Utsira konnen wir mit leichtem
Ostwind wieder segeln. In 5 Stunden schaffen wir 17 sm. Bis 14 Uhr fahren wir wieder 3 Stunden Motor, lassen
ihn moglichst langsam laufen bei hochstens 4 kn Fahrt. Dann ist wieder zeitweilig frischer Wind aus Nord. Das
heift kreuzen. Um 21 Uhr biegen wir in den Selbjernsfjord ein. Um Mitternacht ist totale Flaute. Hinter den
Inseln Huftaroy und Sotra fahren wir mit Motor Richtung Bergen. Um 8 Uhr biegen wir hinter der Briicke nach
links in den Hjeltefjorden ab, lassen Bergen achteraus. Zwei Kreuzfahrtschiffe kommen uns entgegen. Da immer
noch kein Wind ist, berge ich die Segel, mache die Angel klar. Seitlich vom Fahrwasser bei einer Tiefe unter
100 m lasse ich den Pilker bis zum Grund und hebe ihn dann wieder an. Bei schwachem Wind treibt das Boot
langsam weiter. Da hakt der Pilker am Grund fest. Ich will den Motor starten, um zuriick zu fahren, lasse leider
nicht die Schnur laufen. Ein kurzer Ruck, der Pilker ist ab. Einen habe ich noch in Reserve, dazu ein Makrelen-
Vorfach. Kaum ist der Grund erreicht, zieht es an der Angel. Diesmal ist ein Fisch dran. Noch zweimal lasse ich
die Leine ab, jedes Mal sind drei Fische an dem Vorfach. Bei der Weiterfahrt werden die Fische ausgenommen.
Heidi schuppt sie, bzw. zieht die Haut ab. Wir haben wieder Wind von der Seite aus West. Ziigig segeln wir
nordwérts. Durch die Sonneneinstrahlung iiber Land hat sich Seewind eingestellt. Ab der Insel Fedje kommt er
ndrdlicher, d. h. wieder kreuzen. Vom Fensfjorden zum Sognesjen miissen wir neben mehreren Insel hindurch.
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Auch Frachter nehmen diesen Weg in beiden Richtungen. Um 19.30 Uhr am Donnerstag Abend fahren wir in
den Indre Steinsund ein. Es wird spannend und eng. Eisenstangen und daran angebrachte ,,Hénde* weisen den
Weg. An der schmalsten Stelle geht es unter einer 15 m hohen Briicke hindurch. Uber unserer Mastspitze ist
nicht mehr viel Luft. Gleich dahinter soll der Giste-Hafen Hardbakke sein. Neben dem Fahrwasser sind mehrere
Einbuchtungen, iiberall Hauser und Anlegestellen. Erst nach etwas Suchen finden wir den richtigen Eingang.
Am Schwimmsteg sind wir das einzige Gastboot. Es ist 20:30 Uhr. Umgeben von Felswénden liegen wir in
einem rundum geschiitzten Becken. Heidi hat unterwegs beim Segeln Fischsuppe gekocht. Wir essen, gehen
noch duschen, bezahlen 80 Kronen in einem Briefkasten (ohne Strom, sonst 50 Kronen mehr) und gehen
zufrieden schlafen. Hier gibt es Internet. Username und Passwort bekommt Heidi im Hafenrestaurant.

Fr. 08.06. und Sa. 09.06. Hafentag in Hardbakke

Ich aktualisiere den Reisebericht. Heidi kauft ein. Nachmittags machen wir eine Bergwanderung auf den 232 m
hohen Ravnenipa direkt oberhalb des Hafens. Es ist zuweilen halsbrecherisch, doch unsere bergsteigerischen
Erfahrungen lassen uns die Schwierigkeiten iiberwinden. Wir werden mit einer grandiosen Rundum-Aussicht
belohnt. In der Touristinformation hatte man uns eine Stunde fiir den Weg gesagt, wir brauchten wohl vier
Stunden. Im Gipfelbuch finden sich wiederholt die gleichen Namen und dahinter das wievielte Mal die Leute
oben waren (bis zu 74 mal und wohl nach Stoppuhr). Am Samstag machen wir den Rundweg um den Berg.

Der Weg ist noch lénger, z. T. auch wieder mit Kletterpartie. Nach drei Stunden sind wir zuriick. Wir sind etwas
erschopft, wollen trotzdem ablegen.

Sa. 09.06. nach Haerland auf Atley 61°21,3N 004°53,3E 21 sm

Kurz vor 17 Uhr fahren wir los. Im Indre Steinsund kommt der Wind aus NW von vorn. Um zu kreuzen ist es
uns zu eng und wir wollen noch nach Haerland. Dann geht es nach NW eng vorbei an einigen kleinen Inseln und
Felsen. Selbst hier begegnen uns Frachtschiffe und Trawler. Das Wasser wird offener, wir setzen die Segel und
machen zwei Kreuzschldge. Vorbei an der hohen Insel Alden kénnen wir direkten Kurs auf Atley nehmen. Um
22 Uhr legen wir bei immer noch strahlender Sonne in Haerland an einem Schwimmsteg an. Die Saison ist noch
nicht er6ffnet, die Facilities sind geschlossen, aber Strom und Internet kdnnen wir nutzen. Aus den GRIB-Daten
und den Wettervorhersagen wissen wir seit einigen Tagen, dass bis Mitte néchster Woche kein passendes Wetter
zur Rundung von Stadlandet sein wird. Immer nur Wind 6 bis 8 Bft aus NE, aber meist sonniges Wetter.

So. 10.06. nach Florg 61°36,0N 005°01,8E 19 sm

Wir schlafen etwas lénger, frithstiicken geruhsam und ich schreibe am Bericht. Da bekommen wie eine SMS von
unseren Gildemitgliedern Nicky und Ralf von der Maimiti. Sie sind jetzt in Hardbakke, wollen aber bleiben
wegen Gale-Warning. Die ist fiir uns neu. Ich rufe im Internet den norwegischen Wetterbericht auf und sehe fiir
Florg erst abends 10 m/s. Wir verwerfen andere Ziele und sputen uns mit dem Ablegen. Inzwischen ist es Mittag.
Die ersten 2 sm an kleinen Inseln vorbei nehmen wir den Motor. Dann segeln wir mit Grofl und Genua hoch am
Wind. Vor uns fahren zwei Segelboote mit Motor. Ich nehme das Fernglas, erkenne ,,Kreuz As®“. Wir rufen sie
per Funk. Statt dessen meldet sich von weiter weg die ,,Kira“, das Boot, mit dem zusammen wir Egersund
verlassen haben. Die Jungen wollen nach Alden. Der Wind nimmt langsam zu. Bis zu der Enge bei der Insel
Askrova segeln wir insgesamt 10 sm. Die restlichen 7 sm fahren wir mit dem Motor. Wir wéhlen einen kiirzeren
engen Weg, den wir beim letzten Mal umgekehrt genommen hatten. Um 17 Uhr ist das Boot in Flore fest. Wir
nutzen die Gelegenheit, Wische zu waschen und hidngen sie bei Sonnenschein auf die Leine.

Mo. 11.06. Hafentag in Floro

Heute friih ist der Wind ruhig. Nachmittags soll es wieder auffrischen. Wir werden eine weitere Nacht bleiben.
Vor Freitag geht es nicht um Stadlandet. Morgen sehen wir weiter. Wir besuchen das Kiistenmuseum. Es ist
leider ein etwas weiter Fulweg. Dennoch war es lohnenswert und interessant. Ein Gebédude ist eine Art Heimat-
museum. In dem zweiten sind ca. 100 Jahre alte holzerne Ruder- und Segelboote ausgestellt. Am informativsten
ist eine Ausstellung iiber Erdélbohrplattformen. Das Olmuseum in Stavanger ist jedoch weit umfangreicher. Zu-
riick wollen wir durch einen Park gehen, nehmen leider einen falschen Weg und machen einen Umweg. Abends
kommt noch die ,,Kira“ aus Liibeck in den Hafen. Ein Teil der Mannschaft, die wir in Egersund kennen gelernt
hatten, ist jetzt ausgetauscht. Wir sprechen iiber das Wetter und beschlieen morgen beizeiten auszulaufen.

Di. 12.06. nach Rugsund 61°53,2N 005°19,8E 35 sm

Kurz nach 3 Uhr bin ich wach. Es ist schon hell. Wir friihstiicken wie gewohnt. Um 5:45 Uhr legen wir ab. Wir
haben leichten Wind im Hafen. Nach einer Stunde muss ich 2 Reffs einziehen. Es frischt auf iiber 20 kn auf.
Gemessen haben wir maximal 30 kn Wind. Wir miissen die gesamte Strecke kreuzen. Die ,,Kira“ kommt hinter
uns her, lduft aber weniger Hohe. Bei Boen driickt es die Libra bis zur Scheuerleiste ins Wasser. Wir wollen
schon in den Hafen von Kalvag einlaufen, als es scheinbar ruhiger wird. Um 9 Uhr setze ich die schon vorsorg-
lich angeschlagene Selbstwendefock. Das macht das Kreuzen viel entspannter, weil nur die Pinne zu bedienen ist
und keine Schot gezogen werden muss. Wir haben die endlosen Wenden nicht gezahlt. Der Wind wechselt, er
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erreicht unterhalb des Hornelen wieder tiber 20 kn. Durch das Wasser laufen wir oft tiber 6 kn, da nur eine kleine
Welle ist. Uber Grund sind es zuweilen iiber 1 kn weniger, d. h. Strom von vorn. Am Ende sind es durch das
Wasser 5 sm mehr als {iber Grund. Von den 8,5 Stunden unterwegs sind wir mehr als eine zurtick
geschwommen. Direkt hinter der Hornelen-Klippe (890 m) geht es unter einer 15 m hohen Briicke hindurch in
den sehr engen Rugsund. Unmittelbar hinter der Ausfahrt zum Nordfjord ist der Gastehafen. An einem
wackligen Schwimmsteg vor einem recht rustikalen Landhandels-Geschift legen wir an. Die Liegegebiihr ist mit
75 Kronen die Halfte wie in Florg, allerdings ist darin kein Strom enthalten. Mit meiner Lunatronic-Antenne auf
dem Mast bekomme ich sogar Internet. Duschen und WC sind o. k. Das Landhandelsgeschift mit Pension ist ein
Tante-Emma-Laden mit Imbiss und wird intensiv von Urlaubern frequentiert. Mit zwei Booten kommt eine
Schulklasse. Die Kinder baden in dem kalten Wasser. Im Laden gibt es vorgebackenes eingeschweif3tes Brot,
dass uns freundlicherweise gleich aufgebacken wird und kdstlich schmeckt. Auf dem Steg sind deutsche Angler.
Ich hole auch die Angel, habe auf Anhieb einen kleinen Seelachs, dann aber nichts mehr.

Mi. 13.06. Hafentag in Rugsund

Wegen des Wetterberichtes von gestern bleiben wir heute hier. Wir liegen sehr ruhig und bei der gegenwirtigen
Windrichtung sehr geschiitzt. Wir waschen unsere Bettwésche. Ich angle vom Steg (22 m tief) noch 2 Seelachse
fiir das Mittagessen. Tagsiiber klappt das Internet nicht, auch nicht die LAN-Verbindung im Landhandel.
Nachmittags machen wir eine dreistiindige miihselige Bergwanderung. Von oben haben wir Ausblick auf unser
Boot im Rugsund, den Nordfjord und in die andere Richtung nach Maley. Morgen soll es weiter gehen.

Do. 14.06. und Fr. 15.06. um Stadlandet nach Alesund 62°28,4N 006°09,3N 73 sm

Kurz nach 9 Uhr legen wir ab. Auf dem Nordfjord geht es zunichst nach Westen. Wir haben halben Wind aus
Nord, sehr variabel mit Boen bis {iber 20 kn. Mit zwei Reffs sind wir gestartet. Zwischendurch habe ich mal
ausgerefft, vor Malgy wieder das zweite Reffs eingezogen und die Selbstwendefock gesetzt. In der engen
Briickendurchfahrt nehmen wir den Motor. Den gesamten Ulvesund kreuzen wir auf und auch danach Richtung
Stadlandet geht das Kreuzen weiter. Per Funk werden wir von der ,,Kira® gerufen. Sie waren die letzte Nacht auf
Silda, davor in einem kleinen Hafen Klubben unterhalb des Hornelen. Jetzt wollen sie in den Geirangerfjord.
Voriibergehend flaut es bei der Insel Silda ab, ich nehme die Genua. Nachmittags ist noch mal Selbstwendefock
angesagt. Nach 17 Uhr kann ich ausreffen und wieder die Genua setzen. Gegen die noch vorhandenen Wellen
und den von vorn kommenden Strom zieht sie uns vorwirts. Um 18:20 Uhr liegt das Nordwestkap Norwegens
querab. Wir wollen vorbei an der Insel Svingy weiter in Richtung NO durch die Nacht segeln. Da bekommen wir
eine SMS von schottischen Seglern, die schon auf dem Riickweg vom Nordkap sind. Wir kennen sie noch nicht.
Es sind Bekannte unserer Freunde Anne und Brian aus Peterhead. Sie werden heute Nacht nicht weit von hier
ankern. Um uns nicht zu verpassen, vereinbaren wir, uns am niichsten Vormittag in Alesund zu treffen. Wir
dndern unseren Kurs. Um Mitternacht fahren wir durch zwei enge Briickendurchfahrten vorbei am Hafen
Fosnavag. Der Wind schléft total ein. Die restliche 15 sm fahren wir mit dem Motor. Um 4 Uhr bei Sonnenauf-
gang legen wir in Alesund an. Dort liegt schon die ,,Kreuz As“ mit Jockel und Hillu. AuBerdem noch zwei
Boote, die wir von unterwegs kennen. Wir schlafen einige Stunden.

Fr. 15.06. Weiter nach Sgvik auf Tereya 62°33,1N 006°15,6E 12 sm

Kreuz As* legt bald ab, Ziel Kristiansund. Jockel hat neue Dieselfilter besorgt, es gab zuvor Motorprobleme.
Nach unserem Friihstiick kommt die ,,Dawdle* unter britischer Flagge in den Hafen, geht bei uns langsseits. An
Bord bei Roy und Jenny gibt es Kaffee und Kuchen. Sie vermitteln ein kurzes Telefonat mit unseren Freunden
Anne und Brian, die in den Hebriden mit ihrer ,,Skoling* unterwegs sind. Wir kaufen noch ein und nehmen
Wasser. Heidi will duschen, es ist aber alles geschlossen. Der Hafen wird immer voller, vor allem Motorboote.
Es ist Wochenende, anscheinend ein Festival mit lauter Musik. Ich will weiter. Die Sonne scheint, aber es ist
inzwischen frischer Wind drauf3en vor dem Hafen. Wir diskutieren, welche Hafen wéren erreichbar, wenn es zu
anstrengend wird. Wir fahren los, gleich mit 2 Reffs und Selbstwendefock. Es sind um die 20 kn Wind aus NE,
genau wieder von vorn. Die Prognose vom DWD sind 4 Bft. Zwei Stunden kreuze ich gegen Wind und Strom.
Voraus liegt eine schmale und flache Durchfahrt {iber das Lepserev, durch die vor uns die Hurtigrute fahrt. Wie
soll ich da kreuzen oder den Motor bis zum Verrecken quilen? Roy und Jenny hatten uns gestern die Position
ihrer Ankerbucht per SMS geschickt. Sie liegt querab von unserer Position. Wir drehen ab, jagen bei halbem
Wind mit fast 7 kn in die Bucht. Der Wind beruhigt sich. Hinter einer kurzen Tonnenreihe sehen wir eine Mole,
dahinter Segelmasten und Motorboote. Wir fahren in den kleinen Hafen, Sevik steht in der Karte. Vorn am
Schwimmsteg ein Schild: “Géstebriicke. Ein Boot liegt auf der einen Stegseite, gegeniiber ist Platz fiir uns.
Alles ist recht neu. Im Klubhaus sind WC und Duschen offen. Bezahlung erfolgt per Briefkasten. Wir sprechen
kurz mit einem Mann, der auf dem Slip das Unterwasserschiff seines Motorbootes reinigt. Es ist kurz vor

21 Uhr, strahlende Sonne, absolut ruhig. Ich finde sogar ein offenes WLAN fiir Internet, in Alesund gab es das
nicht, nur mit bezahlen.
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Sa. 16.06. und So. 17.06. nach Sula 63°50,7N 008°27,6E 112 sm

Der Wind kommt zunéchst aus dstlichen Richtungen. Schon im Hafen haben wir Wind. Der wird drauflen aber
schnell schwicher. Die anderen Boote fahren alle mit Motor. Uber das Lepsoeyrev kénnen wir noch segeln, dann
lauft auch bei uns zuweilen die Maschine. Ein Angelversuch ist leider erfolglos. Nachmittags kommt wieder
etwas Wind aus NE von vorn, das heifit kreuzen. Geduldig kommen wir langsam voran. Abends sind wir in
Hohe von Bud. Wir segeln weiter hinaus in die Hustadvika. Die Nacht wird nicht mehr richtig dunkel. Nach
Mitternacht ist 2 Stunden Flaute, wieder geht der Motor an. Um 4 Uhr kommt wieder Wind und dreht auf W und
spater NW. Damit ist das Kreuzen vorbei. Wir segeln mit durchschnittlich nur 2,5 kn langsam vor uns hin. Die
Sonne scheint, es wird warm, iiber 20°C. Vor dem Abbiegen in das Insellabyrinth um 20 Uhr, ist wieder Flaute.
Eine dreiviertel Stunde spéter sind wir im Hafen Sula. Die Einfahrt ist eng. Ein vorausfahrender Schnellboot-
Katamaran zeigt uns, welche Stangen an welcher Seite bleiben. Am Schwimmsteg liegt ein Segelboot, es ist
niemand an Bord. Es ist ruhig, das Schnellboot fiir die Nacht festgemacht, kein Mensch zu sehen, das Restaurant
geschlossen. Wir gehen abends noch duschen.

Mo. 18.06. und Di. 19.06. nach Leka 65°05,3N 011°44,4E 13 sm

Nachts hat es etwas geregnet. Wir friihstiicken in Ruhe. Um 9 Uhr legen wir ab. Vorher habe ich den Computer
mit dem Navigationsprogramm gestartet, um zu sehen, welchen Weg wir nehmen kdnnen. Das AIS zeigt ein
schnell fahrendes Schiff, das aus dem offenen Wasser kommend seinen Weg durch die Inseln nimmt. Kurz
darauf ist ein Wassertaxi im Hafen. Ich wére von mir aus einen ldngeren und komplizierteren Weg gefahren.
Uberall stehen Stangen auf den Felsen. So folgen wir entgegengesetzt der Route des Bootes. Nach einer Stunde
sind wir im Suls-Fjord, setzen Segel mit Kurs auf das Frohavet. An Backbord liegt eine lange Inselkette, an
dessen Ende der Leuchtturm Halten steht. Der Wind kommt zunéchst von achtern aus SW, dann seitlich aus NW
und wird immer schwécher. Ich habe inzwischen den Bericht fortgeschrieben. Wir miissen jetzt den Blister
wieder bergen und den Motor starten. Nach einer Stunde ist wieder Wind, wir segeln. Der Wind dreht auf NW,
spéter voriibergehend auf N. Es frischt mehr und mehr auf, ich muss reffen. In der Nacht muss ich einige Male
wenden. Es beginnt zu regnen und hort bis Leka nicht mehr auf. Wir machen sehr gute Fahrt. Der Autopilot
steuert, so dass ich nicht stdndig drauflen sein muss. Um 12 Uhr erreichen wir Rervik. Es geht durch eine hohe
Briicke. Den grof3en Hafen hier in der Stadt habe ich als nicht besonders attraktiv in Erinnerung. Trotz des
Scheifwetters will ich weiter, der Wind ist giinstig. Um 16:30 Uhr legen wir in Leka an, sind das einzige
Gastboot. Per SMS erfahren wir, Jockel ist mit ,,Kreuz As* einige Stunden zuvor hier vorbeigefahren. Wir
machen es uns warm im Schiff, essen und gehen beizeiten schlafen. Wir haben hier Internet. Ich lade eine neue
Version des Navigationsprogramms OPEN CPN aus dem Netz. Die Installation bei Beibehaltung aller Einstel-
lungen geht reibungslos.

Mi. 20.06. nach Bregnngysund 65°28,4N 012°12,4E 27 sm

Wir legen gegen 10 Uhr ab. Der Wind anfangs NW dreht giinstig auf SW und weht mit 12 kn bis max. 20 kn, so
dass wir gute Fahrt machen. Es ist bewdlkt, aber nur kurzzeitig nieselt es mal. Um 15:30 Uhr legen wir in
Brenngysund am Gésteschwimmsteg an. Wir gehen im nahen COOP einkaufen. Dann verholen wir auf die
gegeniiber liegende Insel Buholmen, wo unser Freund ,,Horby* (Herbert) schon auf uns wartet. Vor drei Jahren
haben wir ihn hier kennen gelernt. Jetzt ist er 77 Jahre alt. Er war erfolgreicher Lebensmittelhdndler in Bonn. Mit
seiner norwegischen Frau ist er hierher gezogen. lhre reiche Walféanger-Familie besitzt mehrere Inseln, u. a. auch
diese. Vor drei Jahren war seine Ehefrau einige Monate vorher verstorben, und seit dem lebt er hier allein mit
seiner Katze Nelly. Zuweilen hat er deutsche Géste, die zum Angeln herkommen. Er hat noch immer Umbau-
pléane und beschiftigt fleiBige polnische Gastarbeiter. Wir lernen sie kennen und unterhalten uns angeregt. Die
Libra haben wir an einem kurzen Schwimmsteg angebunden. Nach einigen Stunden sehen wir, der Mast steht
ganz schief. Als wir sie angebunden haben, sah ich Seegras auf den Steinen und dachte mir, es wére schon
Niedrigwasser. Wir haben Springtide. Das Wasser ist noch weiter gefallen. Ausgerechnet auf unserer Seite ist es
zu flach. Die Libra steht auf dem Kiel. Spat abends schwimmt sie wieder. Wir verholen auf die andere tiefere
Seite. Nach Mitternacht werde ich von einem zunehmenden Brummen wach. Ich schaue raus und sehe ein Nord
gehendes Hurtigrutenschiff direkt neben uns in dem Fahrwasser auf der Stelle um 180° drehen. Die Ladeluke ist
auf der Backbordseite, deshalb das Mandéver.

Do. 21.06. und Fr. 22.06. nach Serfugley 67° 03,0N 013°46,4E 118 sm

Am nichsten Morgen beim Ablegen haben wir noch kurzzeitig frischeren Wind. Wéhrend der gesamten Fahrt
wechseln Richtung und Stérke. Wiederholt ist Flaute. Dann muss der Motor laufen, vor allem in der Nacht, die
keine mehr ist. Wir sind kurz vor dem Polarkreis. Frith um 5:25 Uhr iiberschreiten wir ihn. Traditionsgemé&f
offnet Heidi eine Flasche Sekt. Jeder trinkt einige Schlucke. Den Rest gibt es erst abends im Hafen. Wir nehmen
die gebrduchliche innere Route vorbei an Alstahaug, dem Wirkungsort des Pastors Petter Dass. Die ,,Sieben
Schwestern bei Sandnesjeen auf der Insel Alsten sehen wir kaum. Thre Gipfel sind von Wolken verhiillt.
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Wir verwerfen wegen des unsicheren Wetters den Plan, mit Kurs NW vorbei an Lovund und Sanna in Richtung
Rost zu fahren. Lokta und Tomma bleiben an Bb, auch der Hestmannen gleich oberhalb des Polarkreises. Nach
der Insel Vikingen mit dem Polarkreis-Globus nehmen wir eine enge und interessante Durchfahrt vorbei an dem
alten Handelsplatz Selsgyvik. Dort ist ein sehr geschiitzter Géstehafen. Um 6 Uhr bei herrlichem Wetter fahren
wir weiter. Auch Rodeya und Bolga bleiben links liegen. Die Inselgruppe Stettvaer umfahren wir seeseitig und
vermeiden damit die enge Schleife um den Berg Kunna. Dort fahren auch Seeschiffe und die Hurtigrute. Um

18 Uhr sind wir in dem kleinen Hafen Serfugley. Es ist Platz fiir zwei bis drei Gésteboote. Nur eine Handvoll
Leute lebt hier. Im Sommer kommen aber aus dem nahen Bode Ferienhausbesitzer und Géste. Sonst gibt es
keine Versorgung, kein Strom, kein Wasser am Steg. Kurz nach uns kommen ein Motorboot und die ,,Kreuz As*
mit Jockel und Hillu in den Hafen. Es wird ein angenehmer Abend bei uns im Cockpit.

Sa. 23.06. nach Rast/Lofoten 67°30,4N 012°04,3E 54 sm

Um 8 Uhr legen ,,Kreuz As* und wir ab. Jockel will nach Bode und dann nach A auf den Lofoten. Wir nehmen
Kurs auf Rest. Es ist die stidlichste bewohnte Lofoteninsel. Weiter bis zum Ende am Leuchtturm Skomveer gibt
es nur noch eine Kette kleiner Felseninseln. Nach 5 sm Motor haben wir auf dem Vestfjord Nordwind anfangs

15 kn, spéater um 10 kn. Wir kommen mit einem guten Anlieger ziigig voran, nur ist es etwas schaukelig. Gleich
hinter Fugley verfolgt uns ein Kiistenwachboot. Wir werden per Funk angerufen und nach Nationalitit, Personen
an Bord, woher und wohin befragt. Dann heif3t es gute Fahrt. Rost besteht aus einer Vielzahl kleiner und flacher
mit Ddmmen verbundener Inseln, rundherum eine Unzahl von Schiren. Die Karte ist total verwirrend und zeigt
auch keinen richtigen Hafenplan. Es gibt mehrere mit Stangen markierte Durchfahrten. Empfohlen wird die
Ansteuerung aus Siidost. Ich habe Gott sei Dank von frither noch eine topografische Karte der westlichen
Lofoten, in welcher die Fahrroute verzeichnet ist. Diese Karte habe ich vor einigen Jahren mit dem Computer
eingescannt und mit dem Navigationsprogramm ,,Fugawi‘ kalibriert. So kann ich auf der digitalen Seekarte die
Ansteuerroute leicht zuordnen. Die Einfahrt wird dann fiir uns einfacher als gedacht. Sie ist gar nicht so eng, wie
befiirchtet. Die meisten Stangen sind so markiert, dass man leicht erkennt, an welcher Seite sie zu passieren sind.
Rast ist ein Zentrum der Lofot-Fischerei, viele Piers, Fischkutter und Hallen fiir die Fischverarbeitung. Auf
einigen der Trockengestelle hdngt noch Fisch, obwohl er zu dieser Zeit schon verpackt sein sollte. Wir wissen,
dass in den letzten Jahren der Absatz von Trockenfisch in die Mittelmeerldnder stagniert. Voraus sehen wir einen
neuen Schwimmsteg mit freien Plitzen. Dort binden wir an. Niemand ist zu sehen, keinerlei Hinweistafeln. Dann
erblicken wir weiter drinnen zwei Segelmasten. Spéter beim Vorbeigehen lesen wir, dass dort ein offizieller
Gisteponton ist. Ein norwegisches Boot belegt mit seinem Schlauchboot den zweiten freien Platz. Es gibt dort
aber auch keine Service-Einrichtungen. Es ist Sankt-Hans-Tag, Sommersonnenwende. In der Nihe einiger
Hauser brennen Holzfeuer. Ansonsten sind kaum Menschen unterwegs. Es ist Wochenende. Bei einem Feuer
sehen wir eine einzelne Frau. Wir unterhalten uns. Ihre Englischkenntnisse sind etwas schwach. Sie heif3t Inga.
Wir trinken mit ihr gemeinsam ein mitgebrachtes Rostocker Pils. Es ist windig. Dann gehen wir weiter, nehmen
einen Wanderpfad und kommen zum Insel-Flugplatz. Der wird z. Z. erweitert, ist Baustelle. Auf dem Riickweg
kommen wir am Friedhof vorbei und sehen ein Hinweisschild zur Ruine der alten Kirche. Um 1900 war sie zu
klein. Es stehen noch die Mauern des 1839 aus Natursteinen erbauten Gebdudes. Die neue Kirche steht im
Ortszentrum. Spét abends ist alles verschlossen, kein Hinweis auf Offnungszeiten. Hier soll eines von fiinf
Altarbildern sein, dass die spanische Prinzessin Elisabeth 1520 gestiftet hat. Sie heiratete den dénischen Konig
Christian II., nachdem sie eine stiirmische Uberfahrt iiber die Nordsee iiberlebt hat und an die norwegische Kiiste
getrieben wurde. Eines der Altarbilder haben wir 2006 auf Leka gesehen. Heidi will am néchsten Tag, es ist
Sonntag, in die Kirche. Leider bleibt sie geschlossen, Gottesdienst ist nur alle paar Wochen.

So. 25.06. nach Sgrvagen auf Moskenesgy 67°53,4N 013°01,7E 43 sm

Wir schlafen etwas lénger, frithstiicken und sind nach dem vergeblichen Versuch, jemanden zu finden, der die
Kirche aufschlieBt, erst kurz vor 13 Uhr startklar. Nach Wetterbericht soll es ab Montagabend Starkwind geben
und wie in diesem Jahr fast immer von vorn aus NE. Wir legen ab. Der Wind bleibt schwach, dreht mehr auf
Nord. Wellen und Strom bremsen das Boot. Geduldig segeln wir den ganzen Tag und haben abends mit Miihe
erst die Insel Vaeray passiert. Dann kommen wir in den Einfluss des Moskenstraumens, des Gezeitenstroms,
nach dem Edgar Allen Poe und Jules Verne den beriichtigten Mahlstrom beschrieben haben. Das spiiren wir an
den kurzen kabbeligen Wellen bei Wind gegen Strom. Wir haben inzwischen doch den Motor gestartet.
Kurzzeitig ist noch mal etwas Wind. Ich ziehe wieder die Genua. Das Boot zeigt mit dem Bug zum Ufer, unser
Kurs mit 2 bis 3 kn geht mit dem Strom quer dazu in die gewiinschte Richtung. Um Mitternacht kommt die
Fahre von Rest und Varey direkt auf uns zu, fahrt aus Neugier eine grofle Schleife um uns und dann in den
Hafen Moskenes. Etwas spéter sehen wir sie weiterfahren nach Bode. Vor sechs Jahren waren wir mit dieser
Féhre auf Verey, weil dort fiir Gdsteboote kaum Anlegemdglichkeiten sind. Nachts um 1:40 Uhr sind wir in
Servégen an einem kommunalen Schwimmsteg. Die Sonne ist im Norden hinter den hohen Bergen. Hier kénnen
wir endlich wieder Wasser in unsere Tanks fiillen. Es scheint keine Mangelware zu sein, das Wasser lduft
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ununterbrochen. Einen Abstellhahn habe ich nicht gefunden. In einem Reisebericht von unserem Freund Ernst
lese ich, das Wasser kommt direkt aus einem hdher gelegenen See. Am Tage gehen wir einkaufen und machen
einen kurzen Besuch im Telemuseum. Den Museumsleiter Kjell kennen wir von vor sechs Jahren, und auch er
kann sich an uns erinnern. Damals hat er fiir uns eine sehr personliche Fiihrung gemacht. Die restliche Zeit
verbringe ich trotz des schénem Wetters am Computer. Es ist manchmal eine doch etwas lastige Pflicht, um
zwischenzeitlich unsere Freunde per Internet zu informieren und nach der Reise einen Bericht fertig zu haben.

Mi. 26.06. nach Stamsund 68°07,3N 013°50,9E 24 sm

Wir gehen heute kurz in den Shop und verabschieden uns von Kjell im Telemuseum. Um 11:30 Uhr legen wir in
Servagen ab mit dem Ziel Stamsund. Der anfangs leichte Wind frischt bei Reine aus dem Kirkefjord stark auf.
Das wiederholt sich querab bei Nusfjord und dem Nappstraumen. Bei Gezeitenstrom gegen den Wind bilden
sich sehr unruhige kurze Wellen, die aber kein Problem fiir uns sind. Das Bergpanorama der Lofotenkette ist uns
von den fritheren Fahrten recht vertraut. Um 17 Uhr fahren wir von Siiden vorbei an der Anlegestelle der
Hurtigrute in den Hafen von Stamsund. Dabei sehe ich an der Anzeige des Batteriemanagers eine zu niedrige
Spannung. Der zusitzliche Sterling-Hochleistungsregler der Lichtmaschine arbeitet nicht. Bei der Uberpriifung
nach dem Anlegen finde ich eine durchgebrannte Sicherung fiir den Erregerstrom. Nach Uberbriickung mit
einem diinnen Draht arbeitet alles wieder normal. Sicherheitshalber {iberpriife ich alle Leitungen und sichere sie
mit Tape. Direkt am Hafen ist ein Supermarkt und ein Restaurant. Auf Heidis Wunsch trinken wir je ein Bier fiir
umgerechnet ca. 10,- € pro Glas.

Do, 27.06. nach Stokmarknes 68°33,9N 014°54,8 53 sm

Wir wollten von Stamsund durch den Gimseystraumen zu den Vesteralen. Eine Tidenberechnung am Vorabend
ergab, dass der giinstige Strom bei Mittwasser morgens um 4 Uhr einsetzt und dann erst wieder 12 Stunden
spater am Nachmittag. Der Wind aus Nord ist fiir die Durchfahrt auch nicht gerade giinstig. Nach dem Duschen
legen wir erst um 10:35 Uhr ab. Wir halten Ausschau nach einer Dieseltankstelle, sehen im Vorbeifahren aber
keine. Siidlich vorbei an Henningsver, Kabelvag und Svolvear segeln wir ostwérts. In der Abdeckung des gewal-
tigen Végakallen haben wir kurzzeitig Flaute. Dann kommt der Wind wieder um so kréftiger. Vorbei an vielen
kleinen Inseln geht es mit Rauschefahrt in den schmalen @yhellesundet westlich der Insel Store Molla. Zunichst
wegen Flaute lduft von jetzt an fiir mehrere Stunden der Motor. Dann haben wir ab Digermulen wieder starken
Wind zuweilen iiber 25 kn und genau von vorn. Nur mit Grof3segel und 2 Reffs kreuze ich mit etwa 10° am
Wind. Das gibt sogar zusétzlichen Vortrieb, so dass der Motor nur mit halber Drehzahl laufen muss. Hinzu
kommt zunehmend mitlaufender Strom, der im engen Raftsund 2 kn erreicht. Bei dem starken Wind gegen den
Strom wird es wie im Hexenkessel. Das Wasser schiefit bergab und wird von dem Wind zu heftigen kurzen aber
letztlich ungeféhrlichen Wellen aufgepeitscht. Wir jagen mit bis zu 7 kn iiber Grund. Vor dem Raftsund gibt es
noch einen Sightseeing-Hohepunkt. Eine entgegenkommende Hurtigrute macht einen Schlenker um eine voraus
liegende Insel und dann den obligatorischen Abstecher in den Trollfjord. Bevor auch wir dort sind, kommt sie
uns schon wieder entgegen. Es ist kurioserweise die ,, Trollfjord*. Fiir uns sind die steilen Felswinde des nur

1,5 sm kurzen Schlauches mit einem Kessel am Ende weniger spektakulir als 6 Jahre zuvor, zumal wir diesmal
bedeckten Himmel haben. Noch immer ist an der Felswand die Inschrift der SY "Cirrus" aus Werder mit Gilde-
bruder Werner Scharfschwert von 1992 deutlich zu lesen. Um 21 Uhr haben wir den Raftsund und die Inseln an
seinem Ausgang hinter uns. Ich ziehe die Fock und hoch am Wind segeln wir noch 2 Stunden bis Stokmarknes.
Fiir uns ist die 15 m hohe Briicke fiir den direkten Weg zum Gésteschwimmsteg kein Hindernis.

Do. 28.06. nach Sortland Kleinbootshafen 68°43,1N 015°24,6E 25 sm

Heidi besteht darauf, vor der Weiterfahrt die ca. 5 km entfernte Kirche hier auf der Insel Hadsel zu besichtigen.
Dafiir packe ich unsere Bordfahrrader aus. In der Touristinformation am Hafen wird uns bestitigt, dass heute
geoffnet ist. Bevor wir starten, tanken wir nach kurzem Umlegen 82,6 1 Diesel. Nach 88,8 h Motorlauf seit
Rostock, sind das nur 0,93 I/h. Wenn wir schon Motor fahren, dann moéglichst mit minimaler Drehzahl unter
2000 pro Minute. Sonst ist auch der 2,5fache Verbrauch méoglich, wobei man hochstens 50% schneller wére.
Auch mochte ich meinen iiber 20 Jahre alten Motor schonen und noch langer nutzen. Die Besichtigung der
achteckigen holzernen Hadsel-Kirche ist dann ein Erlebnis. Das aus Holz geschnitzte Altarbild wurde 1520 in
den Niederlanden angefertigt. Es ist ein weiteres der fiinf von der spanischen Prinzessin Maria gestifteten Bilder.
Nach Leka und Rest sind die anderen Altarbilder auf Grip und Orsta. Bei der Riickkehr hat gerade ein
Hurtigrutenschiff angelegt. Vor drei Jahren waren wir im Museum und fiir eine Stunde wimmelte es voller
Passagiere. Hier in Stokmarknes auf den Vesteralen begann Ende des 19. Jahrhunderts mit Richard Witt der
regelmifige Postdienst der Hurtigruten.

Um 16 Uhr legen wir ab. Nach 1 sm stoppen wir. Auf die Schnelle angle ich drei kleinere Dorsche und einen
Seelachs. Dann heif3it es gegen 10 bis 20 kn Wind von vorn kreuzen, kreuzen, kreuzen. Erst ab der Briicke bei
Sortland fahren wir noch 1 sm mit Motor zu dem Kleinboothafen Sjshussenteret nérdlich auBerhalb der Stadt.
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Wir haben 6,5 Stunden fiir 25 sm iiber Grund gebraucht, Luftlinie 15 sm, durchs Wasser fast 30 sm. Die Hafen-
einfahrt ist sehr schmal, innen ist es eng. An einem Schwimmsteg finden wir Platz. Ein einheimischer Segler, der
kurze Zeit spiter ablegt, iiberldsst uns sein Stromkabel. Wir konnen auch unseren Wassertank auffiillen. Das Tor
zum Land ist verschlossen. Erst danach sehen wir: es gibt eine Anlegemdglichkeit an einer Bretterwand vor
einem Restaurant. Momentan ist es geschlossen. In der Nacht sehe ich ein gro3eres Segelboot riickwérts bis vor
die Einfahrt mandvrieren. Es dreht aber ab und fahrt siidwérts.

Fr. 29.06. nach Nergardsvik auf Bjarkey 68°59,9N 016°33,2E 49 sm

Um 9:15 Uhr legen wir ab. Der Wind weht weiter aus Nord, spéter Nordost von vorn und frischt von 10 kn bis
auf 20 kn auf. Bis vor die Briicke an der Risgy-Rinne kreuzen wir. Genau unter der Briicke wird der Motor
gestartet und weiter geht es ,,ddnisch" Zick-Zack mit 10° am Wind unter gerefftem Grof3 durch die 2 sm lange
Rinne. Dann segeln wir bei Sonne hoch am Wind nach Osten. Fiir nur kurze Zeit begleitet uns ein Delphin. Das
hatten wir in diesem Jahr noch nicht. Wir kénnen die schmale Durchfahrt nordlich der Insel Grytey anlegen.
Danach machen wir einen Bogen 6stlich von Bjarkey nach Norden in die Bucht Nergardsvik. Der Wind ist jetzt
weg, wir fahren 2 sm mit dem Motor. In der Bucht sehen wir zwei Molenhifen. In dem 6stlichen liegt ein
Segelboot, und die Position deckt sich mit der im Handbuch von Judy Lomax angegebenen. Dort legen wir an.

Sa. 30.06. Hafentag auf Bjarkey

Am nichsten Morgen liegt auch in dem anderen Hafen ein Segler. Wir besuchen erst die Kirche. Sie ist nicht
abgeschlossen. In einem kleinen Laden kaufen wir ein. Heidi braucht Briefmarken. Das Postamt hat heute
sonnabends eine Stunde gedffnet. Dann gehen wir zu dem zweiten Hafen. Auch dort ist ein Schwimmsteg, das
Wasser etwas tiefer. Der norwegische Segler ist aus dem nahen Harstad zu einem Wochenendtrip hier. Mit
einem Smartphone geht er ins Internet und verspricht uns fiir morgen Wetterbesserung. Allerdings gibt es in
diesem Hafen keine Dusche. Die Liegegebiihr ist nur 50 statt 65 Kronen. Ich habe fiir 10 Kronen in unserem
Hafen ausgiebig duschen konnen. Heidi geht in die Frauendusche, steckt zwei mal je 10 Kronen in den Auto-
maten, es kommt kein Wasser. Sie hatte sich vorher eingeseift, wascht sich miihselig am Waschbecken. Erst jetzt
beachtet sie einen Zettel: ,,Myntautomaten er ute afdrift”. Es ist stark bewolkt, zeitweise nieselt es. Im Handbuch
von John Armitage, 1. Auflage 1999, lesen wir von einem Praparator mit der europaweit groB3ten privaten
Sammlung ausgestopfter Vogel. Am Hafen ist ein Plan der Insel und 6,5 km weg in S-Leirvdg der Hinweis:
,Utstoped Fuglar®. Mit den Fahrrddern geht es entlang des sehr schmalen Sundsvollsundet. Wir kommen vorbei
an einem Vogelfelsen auf der gegeniiber liegenden Insel Hellgy. Hier briiten ca. 5000 Dreizehen-Mdéwen und
machen einen lauten Spektakel. Das Haus des Préparators finden wir. Auch ein Schild ,,Museum® ist zu lesen,
aber alles ist verschlossen und etwas verwahrlost. Im Nachbarhaus fragt Heidi eine Frau. Der Mann ist schon vor
ca. 6 Jahren verstorben. Bei der Riickfahrt sehen wir ein Boot in die Bucht segeln. Es legt in dem westlichen
Hafen an, und wir sind zur gleichen Zeit dort. Mit Uberraschung sehen wir, es ist ein deutsches Boot und wie wir
aus Rostock. Es ist die ,,Isigo mit Ulli und Britt vom RYC auf dem Riickweg von Andenes als Umkehrpunkt.
Das andere Boot in unserem Hafen ist eine franzosische Alu-Yacht mit zwei Steckschwertern. Der Skipper hat
Probleme mit dem Motor, der startet nicht. Ich war mittags an Bord, habe mit ihm einiges durchgemessen und
auch direkt am Anlasser die Kontakte iiberbriickt. Dabei klackt der Magnetschalter, mehr nicht. Das Boot war
iiber den Winter in Tromse und seit April hier. Somit konnte evtl. auch die Batterie zu schwach sein. Wéhrend
wir unterwegs waren, hat ein Norweger mit einem Ladegerit versucht zu helfen. Abends hole ich von unserem
Boot eine 40 Ah-Batterie, die wir fiir den Elektroauflenborder unseres Schlauchbootes nutzen. Auch damit
reagiert der Anlasser iiberhaupt nicht. Wir unterhalten uns angeregt. Michel ist Mathematik-Professor, hat eine
Frau und drei jugendliche Kinder. Mit dem Boot war er im letzten Jahr in Murmansk und rund Spitzbergen.
Demnéchst soll es mit Freunden nach Island und Gronland gehen.

So. 01.07. nach Hamn auf Senja 69°25,0N 017°09,8E 33 sm

Morgens benutzen wir beide die funktionsfdhige Dusche. Gegen 10 Uhr legen wir ab, segeln nach Norden an der
westlichen AufBenkiiste der grofen Insel Senja entlang. Der Wind anfangs noch 10 kn aus Siid und Ost, dreht auf
Nordwest und schléft nach 18 sm ein. Vor unserem Zielhafen Hamn stoppe ich den Motor und lasse den Pilker
der Angel bis zum Grund. Kurze Zeit spéter ist er festgehakt. Das Boot treibt durch 1 kn Strom weiter. Diesmal
gelingt es mir, rechtzeitig die Schnurrolle zu 16sen und mit Riickwértsfahrt soweit zu kommen, bis die Leine
senkrecht zeigt. In dem Moment 16st sich der Haken. Ich wechsele auf einen kleineren Pilker mit Makrelen-
Vorfach. Kurz danach habe ich einen kleinen Seelachs, den ich wieder schwimmen lasse, dann gleich drei
mittlere Dorsche auf einem Streich. Das geniigt uns. Um 18:20 Uhr sind wir in dem geschiitzten Hafen. Der
Skipper eines komfortablen schwedischen Bootes aus Lysekil hilft beim Anlegen. Der Schwimmsteg ist etwas
wacklige und wird von einem exklusiven Hotel mit Restaurant betrieben. Daneben sind neue Ferienhduser mit
eigenen Bootsstegen. Auf einem Schild entschuldigt man sich fiir den nur provisorischen Stromanschluss und
den zu kurzen Wasserschlauch. Im néchsten Jahr soll alles in Ordnung sein. In den 150 Kronen Liegegebiihr ist
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Duschen inklusive. Der Abendspaziergang am Ankunftstag fiihrt uns zu einer 1 km entfernten ehemaligen
Nickelgrube, in der Ende des 19. Jahrhunderts fiir einige Jahre Erz abgebaut wurde. Es ist jetzt ein tiefes offenes
Loch im Fels, gesichert durch einen hohen Maschendrahtzaun. Im Hafen gibt es ein sehr gutes WLAN.

Mo. 02.07. Hafentag in Hamn i Senja

Den ganzen Tag haben wir Dauerregen. In der Kajiite lauft der Heizliifter nonstop. Ich aktualisiere den
Reisebericht und nutze das Internet. Heidi sitzt die meiste Zeit im Hotel, liest und schreibt Ansichtskarten.
AuBerdem laufen fiir eine zusétzliche Gebiihr ununterbrochen Waschmaschine und Trockner, bis alles wieder
wie bei der Abreise sauber ist. An der Holzpier direkt vor dem Hotel macht ein 48 m langes Schiff fest. Es ist
eine Luxusyacht ,,Grace™ aus Rotterdam. Vor drei Jahren haben wir sie schon einmal in dieser Region gesehen.
Spéter erfahren wir, der Eigner macht hierher eine Testfahrt und sucht zahlungskréftige Géste.

Di. 03.07. Mi. 04.07. nach Nordlenangen/Lyngenalpen 69°54,2N 020°10,0E 110 sm

Ab Mittags soll sich das Wetter bessern, aber es nieselt immer noch. Auf Empfehlung eines Hotelmanagers
(Déne, der hier lebt und deutsch spricht) machen wir noch eine Wanderung zu einem kleinen Stausee, aus dem
das Trinkwasser kommt. Von einem Hiigel haben wir einen Ausblick auf den Fjord mit vielen kleinen Inseln.
Fiir die Weiterfahrt hatte ich mir auf der Karte eine enge Durchfahrt angesehen. Ich dringe auf Weiterfahrt,
Heidi zogert wegen des triilben Wetters. Da kommt eine Hanse unter deutscher Flagge in den Hafen. Das Boot
»Swalin“ kennen wir schon von vor zwei Jahren aus Farsund. Es sind aber nicht die Eigner Uwe und Bérbel an
Bord sondern voriibergehend Freunde von ihnen. Wir legen kurz vor 16 Uhr etwas hektisch ab, und ausgerechnet
jetzt kommt eine Schauerfront. Der Wind steht in die Hafeneinfahrt, macht ziemlichen Schwell. Ich habe voll
mit dem Boot zu tun. Spontan entscheiden wir, den alten Weg zu nehmen und nicht die Durchfahrt durch die
Inseln. Spéter bereuen wir es. Zwei Stunden kreuzen wir gegen bis zu 15 kn Wind und machen einen Riesen-
umweg um ein Gebiet von Schéiren und Untiefen. Dann geht es mit Westwind Richtung Nordost bei bis zu 3 m
hohen Wellen vorbei an vier Kaps, dazwischen tief einschneidende Fjorde. In Husey im @yfjord waren wir drei
Jahre vorher auf der Riickfahrt, an einem Tag, an dem letztmalig die Mitternachtssonne schien. Die imposanten
Trollberge sind jetzt im Dunst verhangen. Bei der kleinen Insel Hekkingen gelangen wir kurz vor Mitternacht
durch eine schmale 7 m tiefe Rinne in den Malangen. Heidi iibernimmt die Wache. Bei angenechmem achter-
lichen Wind ohne Welle segeln wir geméchlich bis 2 sm vor den Rystraumen. Von vorn kommt langsam mehr
Strom. Wir haben die richtige Zeit flir die Durchfahrt verpasst. Vier Stunden kreuze ich bei ganz schwachem
Wind im Kreise. Man konnte angeln. Aber ich habe keine Lust die Segel zu bergen. Da das Boot treibt, kann
sich auch der Pilker wieder verhaken. Um 8 Uhr habe ich keine Geduld mehr. Der Strom kentert zwar erst eine
Stunde spéter. Mit nur 1 kn Strom von vorn bin ich mit Motor in 20 Minuten durch die enge Stelle. Es ist kein
Wind. Bis zur Briicke in Tromsg iibernimmt Heidi die Kontrolle. Eine Stunde hinter der Briicke kommt Wind
auf und direkt von vorn. Zunéchst kreuze ich mit der Genua und Grof3. Dann frischt es zunehmend auf, so dass
Fock 1 und 2 Reffs bei zeitweilig mehr als 20 kn Wind immer von vorn ein Segeln mit tiber 5 kn durch das
Wasser ermoglichen. Im Grotsund sind die Wellen noch klein, im Ullsfjorden haben sie Schaumkronen und
wiederholt kommt eine Dusche von vorn. Wir miissen durch. Der néchste giinstige Hafen Nordlenangen liegt
direkt am Ful} der imposanten teilweise noch schneebedeckten Lyngenalpen. Noch weitere zwei Stunden miissen
wir bis zur Einfahrt in eine von Norden offene schmale Bucht aufkreuzen. Vor drei Jahren auf der Riickfahrt
waren wir hier. Innen ist ein Molenhafen mit Schwimmstegen. Etliche Fischkutter liegen vor der Fischfabrik.
Wir gehen nicht in eine Box sondern diesmal an einen freien Beton-Schwimmsteg. Heidi geht an Land, fragt
zwel Ménner, ob wir bleiben kdnnen und kommt mit einem Pappkarton halb voll mit frischen Rekern, giinstig
flir 150 Kronen, zuriick. Wir wollen bei strahlender Sonne in der Plicht anfangen zu essen, als ein junger Mann
kommt und 300 Kronen als Liegegebiihr haben will. Dieser Steg und auch der andere mit den Boxen sei privat.
Wir finden das unverschdmt, zumal keinerlei Service hier ist. Wir zahlen nicht, sondern binden ab. Weiter hinter
dem Hafen ist eine weite Bucht. Dort ankern wir. Es ist kein Wind mehr. Das Boot dreht immer in die selbe
Richtung. Erst am Morgen wird mir klar, dass etwas Strom ist, wohl von einem hier miindendem Fluss. Wir
genieBen die Reker bei einer Flasche Weilwein. Heute wére Heidis Mutter 112 Jahre alt geworden. Landschaft
und Atmosphére bezaubern uns.

Do. 05.07. nach Skjervey 70°01,7N 020°58,2E 30 sm

Um 8 Uhr gehen wir Anker auf. Mit Motor fahren wir aus der Bucht. Um das Ende der Lyngenhalbinsel kreuze
ich zunichst mit Genua gegen den leichten 6stlichen Wind. Dann frischt es auf. Wieder 2 Reffs einzichen, aber
es wird nicht so hart wie gestern. Am Eingang zum Kégsund kann ich wieder ausreffen, kreuze noch hindurch.
Hier ist in der Regel nur ertriglicher Strom. Angaben zur Tide findet man in den Handbiichern nicht. Dann wird
der Wind zu schwach. Mit Motor fahren wir vor eine kleine Insel, wo es unter 100 m tief ist. Dort angle ich zwei
ansehnliche Dorsche. Um 16 Uhr sind wir im Hafen von Skjervey am vertrauten Gésteschwimmsteg. Heidi
besorgt den Schliissel fiir das Klubgebdude mit WC, Duschen und Waschmaschine. Ich besorge am Automaten
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neues Geld. Dann kaufen wir ein. Unser Brot war alle. Wir haben als Reserve aber noch eingeschweif3te
Packungen von zu Hause. Die Sonne scheint. Ich leiste mir ein grofles Softeis. Wir haben heute hier 25 °C,
T-Shirt reicht! Sonst sind 10 °C normal. Heidi kommuniziert fast tdglich mit unserem Freund Ernst, der mit
seiner ,,Aurora B.“ einhand mit groBem Vorsprung gegeniiber uns hier hoch gesegelt ist. Jetzt ist er ganz in der
Nihe im Kvenangen zu dem Hafen Badderen gefahren. Wir wollen uns morgen treffen. Hier habe ich wieder
Internetzugang. In der Nacht sollen Regen und stérkerer Wind kommen. Die weiteren Aussichten versprechen
bis zu 3 Tage Westwind. Dann wiirden wir gut vorankommen. Es sind noch ca. 120 sm bis zum Nordkap.

Fr. 06.07. Hafentag in Skjervey

Das Wetter ist am Morgen wieder kiihl und regnerisch. Wir haben ausgeschlafen, gefriihstiickt und waschen die
benutzte Bettwische. Am Steg hinter uns liegt eine holldndische Sadler 32. Es sind drei Ménner an Bord, die
schon am Nordkap waren. In einer Woche ist Crewwechsel in Andenes. Die Sadler ist 1987 gebaut, wie unsere
Etap 30 unsinkbar, und in vielen Details &hnlich konzipiert. Heidi macht einen Einkaufsbummel. Zum Mittag
gibt es Fischsuppe. Ich kaufe in einem Sportgeschaft fiir 500 Kronen eine beschichtete Regenjacke aus der
Angelzubehorabteilung. Eine dhnliche Jacke habe ich vor 5 Jahren preiswert in Schottland gekauft. Alles
Olzeug, das wir haben, ist nicht wirklich regendicht. Deshalb ziehe ich nur bei Regen einen diinnen Angleranzug
iiber. Darunter bleibe ich auch nach Stunden trocken. Bei der alten Jacke beginnt sich jetzt die Beschichtung zu
16sen. Wir benutzen grundsitzlich nur ganz leichtes Olzeug, eigentlich sog. Regenanziige, die fiir solches Wetter
aber nicht geeignet sind. Darunter werden je nach Temperatur warme Sachen untergezogen. Mein schweres
Offshore-Olzeug habe ich seit Jahren kaum benutzt. Problematisch sind auch die iiblichen Latzhosen. Um die
Toilette zu benutzen, muss man sich immer halb ausziehen. Unsere Hosen haben einfach einen Gummizug.
Allerdings habe ich manchmal bis zu 5 Hosen iibereinander.

Die ,,Aurora B.* mit Ernst und seinem gegenwértigen Mitsegler Klemens kommt erst am Abend nach einem
anstrengenden Segeltag in den Hafen. Wir sind spéter noch bis nach Mitternacht bei ihnen an Bord. Es gibt viel
zu erzdhlen. Genau hier begann unsere Freundschaft. Wir waren 2006 am selben Tag um das Nordkap gesegelt,
trafen uns in den néchsten Héfen, und dann haben wir mitten in der Nacht sein Boot wegen Motorschaden die
letzten 3 sm hier in den Hafen geschleppt. Fiir Ernst ist es der 12. Norwegentdrn. Es wird wohl das letzte Mal
sein, dass er so weit nach Norden fahrt. Deshalb schlieit er hier noch weifle Liicken auf seinen Seekarten. Heute
hat er einen groflen Heilbutt geangelt. Wir bekommen zwei grof3e Stiicke ab. Unsere eigenen Fischvorrite sind
noch nicht mal verbraucht.

Sa. 07.07. und So. 08.07. nach Haveysund 70°59,6N 024°40,4E 101 sm

Wir legen ohne Friihstiick noch vor 6 Uhr ab und wollen die gegenwartige Periode mit westlichem Wind nutzen.
Bis Mitternacht haben wir Sonne mit Wolken und mehrfach drehendem achterlichen Wind, auch kurze Flauten.
Im offenen Lophavet benannt nach der Insel Loppa, am spitzen Kap der Insel Silda und auch noch im
S@rgyasund haben wir eine hohe lange Diinung. Heidi kdmpft mit der Seekrankheit. Genau 0 Uhr querab von
Hammerfest kommt von hinten eine Schauerbde. Ich werde gerade von einem Frachter iiberholt. Gleich danach
gehe ich in den Wind und berge vorsorglich das Grof3segel. In dieser Gegend ist mir 6 Jahre zuvor bei einem
Schauer mit 40 kn Wind das GroBsegel eingerissen, als ich das dritte Reff einziehen wollte. Jetzt eine halbe
Stunde spéter ziehe ich das Grof3 wieder mit 2 Reffs. Schwarze Wolken kommen {iber die Insel S@rgya und
weitere Schauer. Die See ist unruhig, es schaukelt. Gegen 6 Uhr friih segeln wir in den schmalen Haveysund,
durch eine Briicke und bergen neben dem Hafen die Segel. Bei 2 kn Gezeitenstrom von vorn geht es seitlich in
eine Liicke an einen Betonschwimmsteg. Es klappt alles bilderbuchartig. Das Schiff wird aufgeklart, die Heizung
eingeschaltet. Vor allem ich bin miide, konnte unterwegs kaum schlafen. Wir gehen in die Koje. Vorher konnte
ich im Internet den Wetterbericht aufrufen: NW 6 Bft und Regenschauer. Dasselbe druckt mein Wetteremp-
fanger vom DWD aus. Wir werden vorerst bleiben, obwohl endlich mal die Windrichtung passt. Tagsiiber gehen
wir zwischen den Schauern zu der Kirche. Ansonsten ist sonntags alles geschlossen. Im Museum waren wir
2006. In der gesamten Finnmark wurden 1945 beim Riickzug der deutschen Truppen sémtliche Hauser
abgebrannt. Die jetzige Kirche aus Beton und Holz ist von 1961. Heute ist unser 46. Hochzeitstag. Wir werden
ihn in Ruhe an Bord begehen. Dann haben wir unerwartet noch eine interessante Begegnung. Heidi kommt von
einem Spaziergang. Aus einem Auto, in dem noch 2 Hunde sind, kommt eine Frau und fragt, ob am
Schwimmsteg Platz fiir ein 40-FuB-Schiff wire. Sie erwartet ihren Mann und dessen Bruder, die von Skarsvég
um das Nordkap wollten, wegen des starken Windes von vorn aber umgekehrt seien und jetzt durch den
Magergysund hierher unterwegs sind. Spét abends kommen sie an. Wir helfen beim Anlegen und bieten ihnen
an, sich bei uns in der Kajiite aufzuwérmen. Der Bruder fihrt mit dem Auto nach Alta und muss arbeiten. Bei
uns steht noch die Weinflasche auf dem Tisch. Es gibt einen doppelten Anlass zum AnstoBen: Inger-Lise und
Tor-Odd haben auch Hochzeitstag, ihren 38ten. Sie leben jetzt in Oslo, stammen aber hier aus der Finnmark. Tor
war mehrere Jahre auf der Radarstation bei Honningsvag und spéter bei der NATO in Deutschland. Inger war als
Lehrerin tétig. Beide sprechen gut deutsch. Es wird wieder nach Mitternacht.
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Mo. 09.07. nach Honningsvag 70°58,7N 025°58,4E 29 sm

Die Nacht ist kurz. Um 6 Uhr stehen wir auf, um 9 Uhr legen wir ab. Um die Ecke kommt uns die Hurtigrute
,,Vesteralen™ entgegen. In Honningsvag sehen wir sie wieder beim Ablegen. Mit Wind aus NW um die 15 kn,

2 Reffs im Segeln laufen wir schnelle 6 kn. Um 13 Uhr ist Niedrigwasser und eine Stunde spater kentert der
Strom im Magergysund (4 bis 6 kn) in Richtung Osten. Wir sind schon 11:30 Uhr zu frith am Eingang. Der
Strom von vorn steigert sich von 1 kn bis auf 4 kn. Der Wind iiber 20 kn schiebt uns platt vor Laken mit bis zu
7 kn durch das Wasser. Wilde Wellen werden vom Wind gegen den Strom aufgepeitscht. Trotzdem geht es
vorwirts, minimal mit unter 2 kn iiber Grund. Uber die Berge ziehen Schauerfronten. Konzentriert muss ich von
Hand steuern. Kurz vor dem Ausgang des Magergysunds taucht neben uns eine Delphinherde auf. Sie iiberholen
das Boot und tauchen darunter durch. Nach 2 Stunden sind wir durch die Enge. Das Wetter wird immer
schlechter, in der Nacht soll Starkwind kommen. Um 16 Uhr fahren wir in den Hafen von Honningsvag.
Unmittelbar vor uns biegt von der anderen Richtung kommend eine groe deutsche Yacht in den Hafen ein und
legt auBen an einen Schwimmsteg mit Tankstelle an. Die offizielle kurze Géstebriicke ist besetzt. Wir gehen bei
der ,,Philomena‘ aus Hamburg ldngsseits. Bei ihnen kénnen wir unser Stromkabel mit einstecken und es uns
warm machen. Ich bin miide und schlafe nach dem Essen einige Stunden. Internet bekomme ich leider nicht.

Di. 10.07. in Honningsvag und noch nach Kjellefjord 70°56,8N 027°20,1E 29 sm

Vor einigen Tagen hat Heidi Wasser neben dem Seeventil fiir das Abwaschbecken bemerkt. Jetzt siecht man es
am Schlauchstutzen tropfen. Das Nachziehen der Schlauchschellen hat nicht geholfen. Ich 16se den Schlauch und
kann ein vor Jahren zur Anpassung des Schlauchdurchmessers von mir selbst eingeklebtes PVC-Rohrstiick
herausziehen. Mit Pantera-Dichtungsmasse wird es neu verklebt. Zuerst macht Heidi einen Rundgang durch den
Ort, spiter ich und bringe frisches Brot mit. Heidi darf auf der ,,Philomena* die Dusche benutzen. Ich habe mich
morgens kalt gewaschen. Zu Mittag haben wir immer noch Fisch aus Skjervey. Vorerst sind wir satt davon. Es
ist noch immer windig und triibe. Ich gehe zur Kirche, die 1945, zwar beschédigt, als einziges Gebdude stehen
geblieben ist. Sie diente den ersten Riickkehrern als Unterkunft. Von einem Aussichtspunkt habe ich einen guten
Uberblick iiber den Ort. Um 17 Uhr machen wir uns klar zum Ablegen. Anfangs schiebt uns noch der schwicher
werdende Westwind. Nach 21 Uhr ab Sverholtklubben ist Flaute, also Motor an. Die Wolken haben sich
aufgelockert, die Sonne im Norden bleibt aber verdeckt. Um Mitternacht erreichen wir den Eingang zum
Kjollefjord. Am rechten Ufer steht die ,,Finnkirka®, eine Felsformation, die wie zwei Kirchen mit Turm
aussehen. Vor drei Jahren waren wir auch hier. Damals haben wir sie in der goldenen Mitternachtssonne
gesehen. Heute fahren wir moglichst dicht vorbei. Zwei sm segeln wir noch bis vor den Hafen. Innen ist ein
langer Schwimmsteg. Nur ein Fischkutter hat festgemacht. Die Libra ist 1:30 Uhr fest und wir gehen schlafen.

Mi. 11.07. Hafentag in Kjollefjord

Es gibt keinen Hinweis auf eine zu entrichtende Hafengebiihr. Die Steckdosen der Stromsdulen miissen per
Karte aktiviert werden. Wir finden eine freie, die noch Strom liefert, sind aber sparsam damit. An Land ist ein
Caffee und Behindertenzentrum. Im Ort sind Geschéfte, Geldautomat und eine Touristinformation. Auf der
anderen Seite der Hafenbucht besuchen wir ein recht informatives Museum in einer alten Fischfabrik. Sie ist im
Krieg weitgehend original erhalten geblieben. Von einem Dieselaggregat zur Stromerzeugung steht nur noch der
Motor. Die Lysemaschine (Lichtmaschine) fehlt leider. Neben der Trankocherei sind alte Boote und Geréte fiir
den Fischfang zu sehen. Zu lesen sind interessante Informationen iiber den sog. Pomorhandel mit Russland bis
1917. Der Wind aus Ost hat stark aufgefrischt, und die Sonne scheint. An eine Weiterfahrt um das Nordkinn
nach Meham oder Gamvik ist nicht zu denken. Mein Wunsch war, zum Sletness-Leuchtturm zu kommen. Damit
wiren wir, wie 2009, um den ndrdlichsten Punkt des européischen Festlandes gesegelt. Am Nachmittag wandern
wir. Es soll einen Weg zur Finnkirka geben. Aber auch dieses Ziel geben wir auf. Wir haben zunehmend Proble-
me mit dem Ziinden des Dieselkochers. Nur mit erhdhter Batteriespannung durch Laden mit Maschine oder
Landstrom klappt es. Ich demontiere den Kocher. Die Brennkammer ist total verkokst. Dann wird alles wieder
zusammen gebaut, ca. 2 Stunden konzentrierte Drecksarbeit. Abends ist es kalt, nur 7°C. Wir heizen mit dem
wieder arbeitenden Wallas-Kocher.

Do 12.07. nach Skarsvag auf Magergy 71°06.7N 025°49,9E 25 sm

Wir legen 10 Minuten vor 10 Uhr ab. Noch im gerdumigen Hafenbecken setzen wir Segel. Es ist immer noch
Ostwind aber deutlich schwécher als am Vortag. Noch einmal segeln wir dicht an der Finkirka vorbei. Wir
nehmen Kurs auf die Nordkapinsel Mageray. In der Bucht von Kjelvik an der Siidkiiste mdchten wir den Fischer
Ottar und Berit aus Oslo, die hier ein Haus hat, besuchen. Zweimal waren wir dort. Gegen 13 Uhr haben wir eine
halbe Stunde Flaute und konfuse See. Danach frischt es auf. Im Funk besagt der Wetterbericht: ,,Fresch Brise ti,
das sind 10 m/s, 20 kn, 5-6 Bft. Der Ostwind steht in die Bucht von Kjelvik. Das ist nichts zum Ankern auf 20 m
Tiefe. Wir andern den Kurs auf den geschiitzten Hafen von Skarsvédg. Vom Nordkap kommt uns ein Riesen-
kreuzfahrtschiff entgegen. Im AIS-Empfénger lesen wir den Namen: ,,Aida Mar*. Mit unangenehmen
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achterlichen Wellen steuern wir die Bucht an. Heidi ruft unseren Bekannten Leif per Handy an. Wir mdchten
einen Platz am Schwimmsteg. Vor drei Jahren fiihrte er die Touristinformation und ist Chef der Fischfabrik.
Der Schwimmsteg war mal zum Ausbooten von Kreuzfahrtpassagieren da. Jetzt gibt es in Honningsvag neue
Anleger. Von der Begegnung mit Tor-Odd in Haveysund wissen wir, dass jetzt dort Anglerboote liegen. Im
Hafen ist tatséchlich extra flir uns eine Liicke frei. Leif begriifit uns als alte Freunde. Heidi hat fiir ihn ein
Rostocker Pils bereit. Er betreibt mit seiner thaildndischen Frau Hnum jetzt eine Pension und verleiht auch die
Motorboote mit der Aufschrift www.nordkapangeln.de zusammen mit einem deutschen Partner. Auf dem Steg
steht eine Gruppe von Anglern, die beim Anlegen helfen. Es sind Russen aus St. Petersburg. Miihselig gelingt es
mir, einige Sitze auf Russisch zusammen zu bringen, verfalle aber immer wieder in das inzwischen mehr
gewohnte Englisch. Heidi mochte Kamtschatka-Krabben essen. Sie werden hier Konigs-Krabben genannt. Auf
Befehl Stalins wurden sie in der Barents-See ausgesetzt und haben sich hier inzwischen rasant vermehrt. In der
Touristinformation haben wir 2009 Krabbensuppe gegessen. Es ist schon spét. In einem Buffet und auch in dem
Sommerhotel werden wir auf morgen vertrostet. Die Chefin des Hotels ist die Schwégerin unserer neuen
Bekannten Inger-Lise und Tor-Odd und ist sehr verwundert, wie klein die Welt ist, als wir von unserer
Begegnung in Haveysund erzéhlen.

Fr. 13.07. um das Nordkap nach Hammerfest 70°39,8N 023°41,1E 65 sm

Es gelingt mir per Internet Wetterinformationen und GRIB-Daten abzurufen. Die Situation ist verzwickt. Leif
wiirde uns wie frither sein Auto zur Verfiigung stellen. Wir kdnnten in Karmovar Eva Schmutterer in ihrer
Galerie ,,East of the Sun“ besuchen. Nach Kjelvik kdnnten wir von Honningsvag aus wandern. Aber nur noch
einen Tag haben wir, um mit moderatem Ostwind um das Nordkap zu segeln. Dann ist fiir eine Woche die Tiir
zu. Was tun??? Wieder verzichten wir. Langsam wird es Zeit fiir die Riickfahrt. Wir treffen Leif morgens in der
Fischfabrik. Dort kénnen wir unter einfachen Bedingungen duschen. Er fragt, ob wir abends noch Krabben
gegessen haben. Wir verneinen. Darauthin bringt er uns eine Riesenportion frischer Krabben, die wir selber
kochen miissen. Unter Freunden bekommen wir sie geschenkt. Um 10:30 Uhr legen wir ab. Der Wind steht aus
der Hafeneinfahrt direkt auf den Steg und driickt die Libra dagegen. Ablegen mit Eindampfen in die Vorspring
ist die einzig mogliche Methode und klappt bilderbuchartig. In der Hafenausfahrt ziehe ich das GroB gleich mit
2 Reffs. Vorbei an vorgelagerten Felseninseln nehmen wir Kurs auf das nahe Nordkap. Wie ein Fischer im
Hafen prophezeit hat, haben wir jetzt sogar weniger Wind. Ich kann ausreffen. In der Hornvik sehen wir im
Fernglas trotz auflandigem Wind ein Segelboot vor Anker. Oben an der Kante stehen zwei Wanderer und sehen
nach unten. Ob das wohl die Segler sind? Bei der Weiterfahrt zeichnet sich das Nordkaphorn, eine Felsennadel
an der Ostseite, markant ab. Die Aussichtsplattform ist gegen Mittag zunichst menschenleer. Spéter sehen wir
vier Leute. Alle wollen wohl nur abends die Mitternachtssonne sehen, und dann scheint sie oft doch nicht. Wir
geraten in die Abdeckung unterhalb des Felsens. Es ist recht schaukelig, kommen nur langsam voran. Dauernd
springt der Wind um. Ich fahre eine Halse nach der anderen. So viel Leinen ziehen wie heute, gab es noch nie.
Ich werde ganz konfus. Heidi ist euphorisch, ich bin gestresst. Auch auf dem weiteren Weg éndert sich der Wind
immer wieder. Alle Augenblicke Einreffen, wieder Ausreffen, Vorsegel wechseln. Ich fahre ja noch klassische
Stagreitersegel. Dazu muss ich jedes Mal auf das Vorschiff, das eine Segel bergen und am Seezaun laschen, das
andere am Fall hochkurbeln. Auf groeren Booten ist alle 4 Stunden Wachwechsel mit jeweils 2 bis 3 Mann. Ich
bin heute 16 Stunden fiir alle Segelmandver und fiir die Navigation zustindig. Nur wenn es mal nur gerade aus
geht und der Wind sich nicht dndert, kann ich mich ausruhen. Wéhrend dessen hélt Heidi Ausschau. Noch gleich
hinter dem Nordkap bei ruhigem Wind setzt Heidi eine erste Portion Krabben im Kochtopf mit Seewasser auf
den Herd. Pl6tzlich frischt der Wind auf. Den Topf mit dem kochenden Wasser stellen wir auf den Boden. Die
Krabben sind schon gar und schmecken prima. Um 19 Uhr segeln wir durch Haveysund mit achterlichem Wind
aber bis 2 kn Gezeitenstrom von vorn. Auch an anderer Stelle ist immer wieder Gegenstrom, wohl zusitzlich der
Golfstrom. Beim Anlegen in Hammerfest nachts gegen 3 Uhr haben wir 12 sm durchs Wasser mehr auf der
Logge als nach GPS iiber Grund. An dem fiir Géste vorbehaltenem Schwimmsteg liegen Motorboote, z. T. im
Péckchen und ein Fischerboot. An einem langen Steg liegt aulen ein groer Dreimast-Rahsegler ,,Christian
Radich* aus Oslo. Auf der Innenseite hat ein einzelnes Segelboot an einem Schlepper festgemacht. Wir gehen
als drittes leise auflen langsseits. Dann erscheint noch der Eigner. Er ist Dédne aus Hundested und war nachts
spazieren. Seine Frau liegt mit Herzproblemen hier im Krankenhaus. Er kann vorerst nicht weiter. Wir fallen
hundemiide in die Kojen, schlafen bis 10:30 Uhr. In der Kajiite sind es iiber 20 °C, der Luftdruck sinkt im Laufe
des Tages noch auf 990 hpa.

Sa. 14.07. Aufenthalt in Hammerfest

Nach dem Friihstiick fiihrt der erste Weg ins Hafenbiiro beim Anleger der Hurtigrute. Unser Nachbar hat uns die
Richtung gezeigt. Wir bezahlen 63 Kronen Liegegebiihr. Wenn wir duschen wollen, sollen wir uns vorher per
UKW-Funk auf Kanal 12 melden, damit wir eingelassen werden. Nach einem kleinen Einkauf essen wir an
einem Stand Bacalao, klassischer Eintopf aus Trockenfisch. Es schmeckt vorziiglich, nur etwas salzig. Deshalb
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gibt es anschliefend ein Softeis. Es ist bewolkt und Regen angesagt. Trotzdem wagen wir den sog. Zick-Zack-
Weg zu einem Aussichtspunkt oberhalb von Hammerfest und gehen sogar noch den Rundweg um den Berg. Der
endet in der neuen 1961 aus Beton erbauten Kirche. Sie erinnert an die Eismeer-Kathedrale in Tromsg, ist aber
anders beeindruckend. Bei einsetzendem Regen erreichen wir unser Boot. Heidi kocht die restlichen Konigs-
Krabben, eine Riesenportion. Nur mit Miihe schaffen wir, diese Delikatesse aufzuessen Aber aufheben kann man
auch nichts. Dazu gibt es Weiliwein, ein seltener Anlass bei uns an Bord. Wegen der norwegischen Zollbe-
stimmungen sind niitzlicher weise die Vorrite an Bord begrenzt und hier in den staatlichen Alkohol-Léden
einzukaufen, ist unverschamt teuer. Danach schreibe ich mal wieder am Bericht. Es wird nach Mitternacht.

So. 15.07. und Di. 16.07. nach Bergsfjord 70°14,9N 021°47,2E 66 sm

Das Wetter ist morgens wieder schon. Der Vormittag vergeht mit geruhsam frithstiicken, duschen bei der
Touristinformation gegeniiber vom Hafenbiiro. In einem Gesprich mit unserem Bootsnachbarn Henrik von der
,Filippa“ erfahren wir, er ist 65 Jahre alt, seine Frau Dorte ein Jahr jlinger. Sie ist noch immer im Krankenhaus.
Er ist fiir eine Reederei tétig, hat jetzt 4 Monate frei genommen. Das Boot wurde mit einem Schiff nach Tromse
gebracht. Am Nordkap waren sie schon und wollen jetzt die gesamte Strecke zuriick segeln. Wir verabschieden
uns, wiinschen, dass alles gut geht. Im weiteren bleiben wir per SMS in Kontakt. Erst Anfang Oktober werden
sie wohlbehalten zu Hause sein. Heute ist es schon nach 12 Uhr, als wir Hammerfest verlassen. Nach einer
Stunde unter Motor kénnen wir im Vargsund in siidlicher Richtung mit raumem Wind segeln. Geradeaus weiter
ginge es nach Alta, wir aber wollen nach Westen durch den Stjernsund. Leider kommt der Wind am Abend von
vorn und verldsst uns ab Mitternacht bei @ksfjord ganz. Heidi tibernimmt die Wache. Ich kann einige Stunden
schlafen. Wie oft in der letzten Zeit, fithle ich mich nach dem Aufwachen vollig erschopft. Langsam nur komme
ich zu mir. Erst gegen Ende der Reise lasse ich ein Prostata-Medikament weg und fithle mich zunehmend wieder
besser. Am Eingang zum Bergfjord angeln wir. Nach wenigen Minuten haben ich einen grofen Dorsch und
zugleich einen kleineren Seelachs. Um 7 Uhr legen wir an. Hier in dem Ort Bergsfjord ist ein Schwimmsteg, die
Frontseite aber fiir ein Ambulanzboot reserviert. Platz fiir uns ist an einem seitlichen Ausleger. Wir friihstiicken
und Heidi macht Fischsuppe. Dann legt vor uns eine einheimische Hallberg Rassy 38 an. Die Frau steht mit
Gepéck auf dem Steg. Der Urlaub soll zu den Lofoten gehen. Um 10 Uhr 6ffnet der Kaufmannsladen. Nach
kleinen Einkédufen gehen wir wandern. Ein kréftig rauschender Bach kommt aus einem Stausee talwirts. Unten
im Ort ist ein kleines Wasserkraftwerk. Oberhalb des Stausees sehen wir Schneefelder, die Kante des Svartfjell-
jokelen-Gletscher. Am Wehr zeigt ein Schild ,,Svartvannet” einen Wanderweg. Es miisste zu einem Bergsee
gehen. Der Weg wird immer steiler. Wir queren iiber Steine einen Bach. Von oben haben wir eine phantastische
Aussicht. Der Weg wird uns schlieBlich zu steil. Wir kehren um. Unten im Ort hingen Pléne fiir Wanderwege
aus. Der Bergsee wire noch viel weiter in einer Mulde gewesen. Einen anderen Riickweg gibt es nicht. An Bord
essen wir die schon fertige Fischsuppe. Die Wanderung war nicht so anstrengend fiir mich aber auch nicht
ungeféhrlich. Ich muss mich erst mal ausruhen von der letzten Nacht. Spéter kommen Wolken auf und ziehen
beeindruckend tief durch den Fjord. Wir gehen zu der nahen Kirche. Leider ist sie abgeschlossen. Auf dem
Riickweg kommt ein Regenschauer. Danach arbeite ich noch am Computer.

Di. 17.07. nach Alteidet 70°01.8N 022°04,0E 43 sm

Heute legen wir schon um 7 Uhr ab. Wir wollen uns mit unseren Freunden Hans und Waltraud treffen. Sie sind
wieder mit dem Wohnwagen in Skandinavien unterwegs und heute auf einem Campingplatz in Alteidet. Heidi
nennt Hans ihren Adoptiv-Bruder. Seine Mutter war als Oberschwester wéhrend eines chirurgischen Jahres 1960
im Krankenhaus Domitz vor Heidis Medizin-Studium wie eine Adoptiv-Mutter zu ihr. Hans hat in Berlin bei
Narva gearbeitet, und wir waren immer in engem Kontakt miteinander. Aus dem Bergfjord geht unsere Fahrt
durch das offene Loppa-Havet. Heute ist oft Flaute. Unter Motor nehme ich als Abkiirzung eine sehr enge Insel-
durchfahrt, Tiefe in der Seekarte 2 m bei Niedrigwasser. Heidi hat Herzklopfen und lamentiert. Ich beobachte
das Echolot und fahre genau in der Mitte. Mit der sprichwortlichen Handbreit Wasser unter dem Kiel tasten wir
uns langsam durch. Vorbei an der Insel Loppa geht es bei Seglvik in den Kvanangen. Bei schwachem nordli-
chen Wind nur bis zu 10 kn haben wir abends 50% Motoranteil. Alteidet liegt im Siidosten in einem Seitenfjord.
In der Seekarte sind zwei Ankerplitze verzeichnet. Am Fjordende sehen wir links eine Holzpier, davor einen
Fischkutter. Der Fischer ist an Bord. Wir diirfen direkt vor seinem Kutter anlegen. Dafiir spendiert Heidi ein
Rostocker Pils. Ich bemesse die Leinen fiir 2 m Tidenhub. Hans kommt mit dem Auto, uns abzuholen.
Zusammen mit seinem Schwager und seiner Schwiégerin verbringen wir mehrere Stunden im Aufenthaltsraum
auf dem Campingplatz. Sie fahren am nachsten Morgen weiter Richtung Hammerfest, Nordkap und Kirkenes.

Mi. 18.07. Abstecher zum Jgkelfjord und nach Skjervey 70°01,7N 020°58,2E 47 sm

Fiir uns ist heute ein Highlight geplant: Wir wollen zum Gletscher Oksfjordjekelen am Ende des Jokelfjordes. Es
ist der einzige Gletscher, der quasi direkt ins Meer kalbt. Heute konnen wir die meiste Strecke segeln aber bei
sehr variablem Wind und hiufigem Kreuzen. Kap- und Diiseneffekte erfordern immer wieder Segelmandver.
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Am Eingang zum Jokelfjord sehen wir einen Wal. Ganz am Ende des Fjordes ist in einigen 100 m Hohe die blau
schimmernde Abbruchkante des Gletschers. Aus dem Eis stiirzt ein kleiner Wasserfall von Schmelzwasser herab.
Unten am Hang ist ein groBer Schneeberg von herunter gefallenem Eis. Man kann mit dem Boot ganz dicht bis
an einen Gerdllwall unterhalb der Wand fahren. Das ist nicht ganz ungefahrlich. Sollte es zu einem gréferen
Eisabbruch kommen, kann eine Flutwelle ausgeldst werden. Gestern waren unsere Freunde mit einem Ausflugs-
boot hier. Sie haben einen kleinen Eisabbruch erlebt. Wir ndhern uns dem Gletscher bei Nieselregen. Dann
reiflen die Wolken auf und kurzzeitig fallt Sonne auf die Eiswand. Wir waren 2006 schon einmal hier bei leider
sehr triitbem Wetter. Um 18:30 Uhr sind wir heute wieder aus dem Fjord heraus. Vor 6 Jahren hatten wir
zusammen mit der ,,Aurora B.“ an einem privaten Schwimmsteg iibernachtet. Am Morgen wehte Starkwind in
den Fjord. Nur mit heulendem Motor gegen an bin ich damals nach Skjervey gefliichtet. Heute sind wir um

23 Uhr nach 13 Stunden dort. Vor uns liegt eine norwegische Nauticat. Dann kommt eine Bavaria 42 mit dem
originellen Namen ,,Escape‘ in den Hafen. Es sind auch Norweger. Wir helfen beim Anlegen und werden
spontan vom Skipper Bjorn zu einem Anlege-Schnaps und Bier eingeladen. Er kommt aus Alta. Sein Sohn und
die Schwiegertochter sind mit an Bord. Den Winter will er mit dem Boot in Spanien verbringen und dann weiter
iiber den Atlantik. So kommen wir erst sehr spat zu Bett.

Do. 19.07 und Fr. 20.07. nach Engenes auf Andgya 68°55,4N 017°07,5E 130 sm

In der Nacht und am Vormittag regnet es in Skjervey. Die Zeit nutzen wir eher ineffektiv mit Friihstiick,
Duschen, einmal Waschewaschen, Mittagessen und Einkaufen. Laut Wettervorhersage ist schwacher nordlicher
Wind zu ewarten, der spater auf West dreht, wieder Regen und kommende Woche Starkwind aus Stidwest. Ich
schicke per E-Mail noch den in Bergfjord geschriebenen Reisebericht. Gegen 16 Uhr legen wir ab, wollen so
weit es geht. Statt den {iblichen Weg durch den Kagsund zu nehmen, verfalle ich auf die Idee, durch den siidlich
gelegenen Maursund zu fahren. Auf der Seekarte ist es der Entfernung nach kein grofler Unterschied. Eine
Stunde ist kein Wind. Dann schiebt der uns zwar durch den Sund, aber auf dem Lyngen kommt er unerwartet
genau von vorn. Vier Stunden kreuzen wir. Am ndrdlichen Kap der Lyngenalpen ist dann Flaute. Zwei Stunden
fahren wir iiber den Ullsfjorden mit Motor. Im Grdtsund ist Segeln wieder moglich. Frith um 3 Uhr tibernehme
ich die Wache, solange hat Heidi ausgehalten. Im Tromsgy-Sund miissen wir wieder den Motor nehmen. Unter
der Briicke von Tromsg haben wir um 8 Uhr 3 kn Strom von vorn. Am Rystraumen um 9 Uhr sollte nach meiner
Berechnung eigentlich gerade noch Stillwasser sein. Hier haben wir kurzzeitig sogar 4 kn Strom mit Wirbeln von
vorn, kommen aber durch. Mittags machen wir eine Angelpause. Auf Anhieb habe ich einen Dorsch und gleich
danach einen Seelachs. Beide Fische werden geschlachtet und auch noch filettiert, bevor wir dann wieder segeln
konnen. Nach kurzem Kreuzen im Malangen haben wir im Gisund raumen Wind um Nord. Bei Finnsnes geht es
gegen 18 Uhr durch die Briicke. Es ist den ganzen Tag stark bewolkt. Im Solbergfjord dreht der Wind auf West
schrdg von vorn. Schlielich werden einige Holeschlédge féllig. Inzwischen ist es zum einen durch die vielen
Wolken relativ dunkel geworden, zum anderen ist ab jetzt fiir uns die Mitternachtssonne gewesen. Ich bin schon
hundemiide. Als wir dann nach SW abfallen kénnen, schlafe ich ca. eine Stunde. Dabei kommt ab 1 Uhr nachts
feiner unangenehmer Regen auf. Wenige Meilen voraus ist der Hafen von Engenes. Um 2 Uhr ist das Boot
angebunden. Wir schalten noch die Heizung an, rdumen auf und gehen schlafen.

Sa. 21.07. in Engenes und nachts weiter

Erst um 10 Uhr frithstiicken wir und haben wieder die Heizung an. Feiner Regen kommt von hinten in die Plicht.
Inzwischen ist ein norwegisches Segelboot weggefahren. Wir konnen an einen besseren Platz umlegen. Heidi
geht an Land, findet einen Kaufladen und ein kleines Hotel mit Restaurant. Es wird vorzugsweise fiir Lachs-
zucht-Konferenzen genutzt. Dort kdnnen wir spéter duschen. Fiir 18 Uhr vereinbart sie eine Kirchen-
besichtigung. Das Wetter bessert sich. Dennoch arbeite ich am Reisebericht. Eine Tidenberechnung fiir den
Tjeldsund ergibt ein Fenster ab 3 Stunden nach HW Narvik friith ab 7 Uhr. Wir haben vorher noch 20 sm gegen
angesagten SW-Wind 10 bis 12 kn zu fahren. Weil wir nicht alles um 12 Stunden verschieben wollen, starten wir
23:30 Uhr. Die ganze nichste Woche ist laut GRIB-Daten Starkwind und Regen aus SW prophezeit. Es ist die
letzte Chance fiir eine weitere Etappe.

So. 22.07. nach Ledingen 68°24,6N 016°00,2E 61 sm

Hinter der Hafenausfahrt haben wir unerwartet 18 kn Wind. Ich ziehe das Grof} gleich mit 2 Reffs und die

Fock 1. Um 2 Uhr nachts sind es normale 10 kn. Ich kann ausreffen und mit Genua segeln. In gro3en Schldgen
kreuzen wir nach Siiden. An Steuerbord bleibt Harstad achteraus. Vor der Tjeldsundbriicke werden die Schlédge
immer kiirzer. Um 8:30 Uhr sind wir bei Stillwasser weiter kreuzend durch die Briicke. Dann wird der Tjeldsund
wieder breiter. In der engen und flachen Biegung vor dem Abzweig des Ramsundes zum Ofotfjord haben wir

2 bis 3 kn mitlaufenden Strom. Maximal 7,5 kn iiber Grund hat das GPS registriert. Jetzt setzt fiir mehrere
Stunden Regen ein. Der Wind wird kurzzeitig schwiécher. Zweimal ziehe ich die Genua, und gleich darauf sind
es wieder bis 20 kn Wind. Zweieinhalb Stunden kreuze ich mit 2 Reffs in dem sich trichterférmig erweiternden
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Abschnitt bis vor den Hafen von Ledingen am Ausgang zum Vestfjord. Um 15:30 Uhr ist das Boot in dem
kesselartigen Becken in einer Box mit Auslegern am Gistesteg fest. An beiden Seiten kann ich das Boot mit
Vorleinen, Spring und Achterleinen anbinden. Wir hoffen, das es so fiir den zu erwartenden Sturm ausreichend
gesichert ist. Neben uns liegt eine 30 Fu3 Ventura SY ,,Hedond* aus Hamburg. Das Ehepaar Hella und Diedhart
ist einen Tag frither von Harstad gekommen. Thr Umkehrpunkt war Skjervey. Erschopft gehen wir bald zu Bett.

Mo. 23.07. bis Do. 26.07. Hafentage in Ledingen

Am Montag friih regnet es heftig. Eine zweistiindige Pause nutzen wir zum Einkaufen. Am Nachmittag sitzen
wir in der trockenen warmen Kajiite. Nach einigem Probieren habe ich eine recht schwache Internetverbindung
iiber die Mastantenne, um E-Mails auszutauschen und Wetterdaten zu empfangen. Abends sind unsere Nachbarn
bei uns an Bord.

Am Dienstag ist heftiger Sturm und Dauerregen. Ich mache Wartungsarbeiten an der Toilettenpumpe und 16te
eine Stromversorgungsleitung fiir die WLAN-Antenne anstelle eines bisherigen Provisoriums. Am Abend sind
wir auf der ,,Hedond* zu Gast.

Am Mittwoch beruhigt sich nachmittags das Wetter. Ich befasse mich am Computer u. a. mit dem Navigations-
programm OPENCPN. Heidi macht Einkdufe und geht in das Telemuseum. Sie wird sehr freudig wiedererkannt.
Wir waren vor drei Jahren dort. Nach unserer Riickkehr hatte Heidi aus Berlin an die Leiterin Sigrid eine
Ansichtskarte geschickt. Sie bietet uns spontan an, Wasche zu waschen und bringt Heidi mit dem Auto zum
Boot. Dann gehe ich mit einem Rucksack voll Wische los ins Museum. Abends sind Hella und Diedhart wieder
bei uns. Wir zeigen das Video iiber unseren Islandtérn 2010.

Am Donnerstag ist es stark bewdlkt, zeitweilig nieselt es. Beim Duschen gegen Mittag haben wir nur kaltes
Wasser. Die Camper werden wohl alles verbraucht haben. Sigrid kommt mit dem Auto und bringt unsere
Wische. Wir gehen dann ins Museum, das um 12 Uhr 6ffnet. Zuriick an Bord erstelle ich probehalber eine Route
im Navigationsprogramm OpenCPN. Es gibt einen Meniipunkt ,,Route an GPS senden* und unter Einstellungen
,,Garmin-Modus zum Hochladen®. Nachdem ich das GPS auf ,,Datenaustausch® umgestellt habe, funktioniert die
Ubertragung der Route zum GPS. Jetzt kann ich auch bei ausgeschaltetem PC nur nach den Anzeigen des GPS
bzw. automatisch mit dem Autopiloten nach Wegpunktsteuerung die programmierte Route abfahren. Zum
Erstellen der Route klickt man einfach tiberall dort, wo eine Kursdnderung erforderlich ist, mit der Maus in die
Karte und generiert einen Wegpunkt. Dann sehe ich auf dem Bildschirm in der AIS-Anzeige ein Schiff im Hafen
hinter uns. Als Name wird mir ,,Philomena‘ angezeigt. Ich blicke aus der Kajiite. Gegeniiber liegt das Boot, an
dem wir in Honningsvag ldngsseits waren. An Bord sehe ich Rosi und rufe ihr zu, dass ich sie soeben entdeckt
habe. Spiter kommt sie vorbei. Heidi ist aber noch einkaufen. Als sie zuriickkommt, besuchen wir Rosi, Eggert
und ihren Mitsegler Zisch.

Fr. 27.07. nach Skrova 68°10,0N 014°39,8E 39 sm

Erst nach 11 Uhr starten wir. Als Folge der Regentage ist das Display des Log/Lot-Instrumentes ausgefallen. Es
ist kaum Wind. Eine Stunde segeln wir so dahin. Die ,,Philomena“ fahrt unter Motor nach Trangy auf Hamaroy.
Die ,,Hedond* sehen wir unter Spinnaker. Erst um 15:30 Uhr mache ich bei der Tonne Hamargygrunnen den
Motor aus. Ab 16:30 Uhr fiir liber 4 Stunden segeln auch wir unter Spi. Die letzten 4 sm bis in den Hafen von
Skrova nehmen wir den Motor. Die sehr enge Einfahrt von Siiden ist etwas aufregend fiir uns. Erst um 22:30 Uhr
legen wir an. Ein norwegischer Segler am Steg gegeniiber nimmt uns die Leinen ab. Heidi fiihrt eine lockere
Unterhaltung mit dem Ehepaar aus Trondheim. Sie haben einen edlen Hund an Bord.

Sa. 28.07. nach Helnessund 67°43,8N 014°46,0E 32 sm

Am Morgen machen wir einen kleinen Rundgang durch den interessanten ehemaligen Walfangerort. Um 10 Uhr
geht Heidi noch kurz in den Coop-Laden. Danach legen wir ab. Auch heute fahren wir mit Wegpunktsteuerung
genau die in OpenCPN vorprogrammierte Route ab. Mein Raymarine Autopilot SPX-5 schldgt nach dem
Einschalten wilde Haken bis zu + 30° und pendelt sich dann einigermalf3en ein, wobei aber doch meist eine
Schlangenlinie bis zu + 10° gefahren wird. Unter Motor und bei raumen Kursen ist so etwas zu tolerieren, nicht
aber unter Segel, die entsprechend dem Windeinfall zu trimmen sind. Der alte Simrad TP 20 steuert einen
wesentlich stabileren Kurs und schwenkt nach Kursédnderungen, z. B. wegen eines Hindernisses, selbsttétig sanft
auf die richtige Kurslinie wieder ein. Nur 50% der Strecke haben wir Wind, zwar von hinten, aber gleich nach
der Ausfahrt kraftigen Regen. Nachmittags ist Flaute. Unter Motor fahren wir um 19 Uhr in den Hafen von
Helnessund. In einem Bootsklub gehen wir an einem Schwimmsteg langsseits. Im Klubhaus sind WC, Dusche
und Waschmaschine. Das Log/Lot-Instrument hat noch immer keine Anzeige. Mit Warmluft kann ich es
langsam wieder zum Leben erwecken.

So. 29.07. nach Kjerringoy 67°31,3N 014°45,6E 25 sm

Wir schlafen etwas lange, friihstiicken und duschen. Die Sonne scheint, als wir erst nach 11 Uhr ablegen. Der
Wind, der abends und nachts fiir uns passend gewesen wire, ist schwach und schléft voriibergehend ein. Nach
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2,5 Stunden dreht er auf SW von vorn und frischt auf. Voriibergehend regnet es etwas. Ich wechsele die Fock
muss reffen und kreuzen. Wir geben unser Ziel Landegode auf und laufen nach Kjerringey ab. Um 18 Uhr legen
wir in einer griin markierten Box an. Wir sind erstaunt iiber die langen Schwimmstege. Am Kopfende liegen ein
belgisches und ein franzdsisches Boot. Mit dem Belgier Philippe sind wir schnell im Gespréch. Er zeigt sich
recht interessiert, und Heidi 14dt ihn fiir spéter zu uns ein. Nach dem Abendessen unterhalten wir uns beim Bier.
Dann besichtigen auch wir sein etwas uriges fiir Langfahrt gebautes Alu-Boot. Es heiBt SY "MAI" nach dem
Kosenamen seiner Jugendliebe. Er war Pilot, zun4chst Starfighter, dann flog er Passagierflugzeuge. Er hat zwei
Tochter und zwei S6hne. Die zweite Tochter heifit gegen den Willen seiner Frau wie seine frithere Freundin. Der
letzte Sohn wurde behindert geboren. Das hat irgendwann zum Bruch der Ehe gefiihrt. Nach 45 Jahren hat er
seine frithere Freundin wiedergefunden, als er auf dem Jacobsweg abends ein Quartier gesucht hat. Sie war auch
schon mit an Bord und danach sein erster Sohn. Zum Abschied wirft er einen schwarzen Umhang iiber und setzt
einen dreizackigen Federhut auf. Es ist eine Art Uniform der Vereinigung belgischer ,,Seebruderschaft®. Unter
der Saling fiihrt er eine schwarze Flagge mit deren Emblem.

Mo. 30.07. nach Sgr-Landegode 67°23,4N 014°14,8N 17 sm

Heute stehen wir frith auf und legen 7:40 Uhr ab. Nachmittags soll nach GRIB-Daten Regen und spéter Stark-
wind aus SW kommen. Bei leichtem nordlichen Wind von hinten segeln wir 11 sm. Dann ist gegen Mittag
Flaute. Beim Angeln hole ich westlich von Landegode aus 100m Tiefe einen Lumb. Eine Stunde spéter fahren
wir in den geschiitzten Hafen mit Schwimmsteg. Der kleine Ort hat sogar einen Kaufladen, der nachmittags

1,5 Stunden 6ffnet. Ein Weg fiihrt auf die andere Seite der Insel mit Blick auf die Stadt Bode. Als wir von einer
kleinen Wanderung zuriick kommen, sehen wir die SY ,,Hedond* mit Hella und Diedhart auch am Steg liegen.
Abends bei ihnen an Bord haben wir uns viel zu erzéhlen. Der angekiindigte Regen kommt erst gegen Abend.

Di. 31.07. nach Stott 66°55,5N 013°26,1E 46 sm

Die ,,Hedona" ist schon friih verschwunden. Wir legen 9:40 Uhr auch ab. DrauBlen haben wir bis zu 17 kn Wind
aus SW. Bis gegen Mittag segele ich mit 2 Reffs hoch am Wind. Fiir knapp eine Stunde kann ich ausreffen.
Dann kommt eine heftige Schauerfront mit starkem Regen und tiber 20 kn Wind. Ich wollte auBen westlich von
Arngy und Fugley kreuzen, weil dort mehr Platz ist. Wir drehen ab, segeln mit raumen Wind nordlich um
Arngy. Vorher habe ich dort noch ein Segelboot gesehen. Es konnte die ,,Hedond* gewesen sein. Spéter erhalten
wir eine SMS. Hella und Diedhart sind in Ser-Arney. Als wir um 15 Uhr den Hafen querab haben, sind Stark-
wind und Regen vorbei. Die Nordeinfahrt haben wir verpasst. Eine halbe Stunde 1duft der Motor. Dann ist
wieder Wind um 10 kn, allerdings weiterhin von vorn. Wir segeln kreuzend gegen an. Um 21 Uhr sind wir in
Stett. Zwei franzosische Boote liegen schon da. Die ,,Karnelyan* mit Joceline und Alain kennen wir aus
Kjerringey. Am niachsten Morgen legen sie ab mit dem Ziel Svartisen-Gletscher.

Mi. 01.08. nach Bolga 66°48,1N 013°14,0E 16 sm

Auf dem Steg neben unserem Boot ist ein Dieselschlauch. Wir nutzen die Gelegenheit und tanken 67,5 1. Nach
72 Motorstunden ab Stokmarknes liegt der Verbrauch bei unserer schonenden Fahrweise wieder unter 1 Liter pro
Stunde. Wie vor drei Jahren kaufen wir im Landhandel ein. Immer noch bedient uns der recht betagte Herr
Serensen. Seine auch schon 82 Jahre alte Schwester Elsa spricht Heidi an und fiihrt sie in ihr Haus. Um 9:40 Uhr
legen auch wir ab. Es ist Flaute. Wahrend ich erfolglos angle, kommt Wind auf. Der Wind aus SW erreicht
schnell bis 28 kn. Dazu kommt wieder wie gestern Regen. Obwohl der weitere Weg auf beiden Seiten von
Felseninseln gesdumt ist, kreuze ich mit 2 Reffs gegen an. Auf dem PC sehen wir im Navigationsprogramm
prézise, wann ich wenden muss. Um 15:30 Uhr haben wir die schmale Durchfahrt hinter uns. Querab liegt die
Insel und der Hafen Bolga. Nach GRIB-Daten bleibt dieses Wetter den ganzen Tag bis morgen. Es reicht uns.
Gegen 16 Uhr finden wir am Kopfende eines Schwimmstegs noch einen passablen Platz. Die Géstebriicke ist mit
norwegischen Booten belegt. Spédter dreht ein Zweimaster eine Runde im Hafen und fahrt wieder raus. Wir
machen es uns warm und gemiitlich. Heidi macht mit Regenkleidung einen Rundgang. Sie findet ein Land-
handelsgeschéft mit Post. Die junge Verkduferin Marit erlaubt uns am Donnerstag Morgen, am PC den aktuellen
Wetterbericht einzusehen. Es bleibt bis zum Abend regnerisch mit 10 m/s aus SW. Wir warten weiter ab. Eine
Internetverbindung an Bord habe ich hier leider nicht.

Do. 02.08. Hafentag auf Bolga

Bei weiterhin frischem Wind aus SW und Regen bleiben wir im Hafen. Nachmittags hort fiir einige Stunden der
Regen auf. Wir machen eine kleine Wanderung. Am Abend regnet es wieder. Wir stellen den Wecker auf 3 Uhr
frith und hoffen auf Wetterbesserung.

Fr. 03.08. und Sa. 04.08. nach Brgnnogysund 65°28,4N 012°12,4E 94 sm

Wir frithstiicken, bezahlen die Hafengebiihr 2 mal 90 Kronen mit Strom und legen um 4:45 Uhr ab. Es ist stark
bewdlkt, voriibergehend nieselt es noch. Bis mittags kommt der schwache Wind mit maximal 10 kn aus
siidlichen Richtungen. Wir kreuzen bis zum Polarkreis. Dann ist Flaute. Uber eine Stunde versuche ich an
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verschiedenen Stellen zu angeln. SchlieBlich habe ich einen mittelgrolen Seelachs. Nach weiterem Bemiihen
sind gleich 4 Makrelen am Vorfach und am Pilker. Inzwischen ist ndrdlicher Wind aufgekommen. Wir setzen
Segel und fahren siidwérts vor Wind. Die beiden franzdsischen Boote kommen vom Svartisen-Gletscher. Auch
ein deutsches Boot ,,Condor* aus Karlshagen/Usedom iiberholt uns. Alle drei wollen nach Nesna. Wir sind um
22 Uhr bei Sandnessjon und segeln weiter durch die Vollmondnacht. Am Sonnabend gegen 8 Uhr legen wir in
Brenngysund an. Nach dem Friihstiick holen wir Geld vom Automaten und kaufen im Coop ein. Am Steg hat
inzwischen eine norwegische Bavaria 38 festgemacht. Wir wechseln ein paar Worte und horen, sie kommen aus
Molde. Bei diesem Stichwort fragt Heidi nach Solfrid und Ottleif, Segelfreunde von Ernst, deren Namen wir aus
seinen Berichten kennen. Welch ein Zufall: sie sind es wirklich. Die Uberraschung ist groB auf beiden Seiten.
Danach verholen wir uns wie bei der Hinfahrt auf die Insel Buholmen, wo uns ,,Horby* schon erwartet. Bei ihm
konnen wir nach drei Tagen wieder duschen.

Sa. 04.08. nach Mgyhamna 65°24,8N 012°06,7E 6 sm

Nachmittags legen wir ab. Es ist kaum Wind. Nach 6 sm mit Motor legen wir um 16 Uhr im Mgyhamna beim
Torget Bootsklub an. Wir wandern 5 km Strafle zum Loch im Berg Torghatten. Nach einem steilen Anstieg
stehen wir in einem gewaltigen Tunnel voller herab gefallener Steine. Gott sei Dank fallt uns keiner auf den
Kopf, als wir zur anderen Seite hindurch gehen. Von dort blickt man nach Siidwest auf das Meer mit vielen
Inseln. Gerade dreht unten eine Hurtigrute auf einer Position, von der aus man durch den Berg hindurch sehen
kann. Zur Entstehung des Loches gibt es die bekannte Sage iiber dem Hut, der von dem Pfeil des Hestmannen
durchbohrt wurde. Tatsdchlich soll das Loch frither in Hohe des Meeresspiegels von der Brandung ausge-
waschen worden sein. Abends zuriick an Bord gibt es gebratene Makrelen.

So. 05.08. nach Skeishamna auf Leka 65°05,3N 011°44,4E 21 sm

Wir legen 9:20 Uhr ab. Vor der Hafenbucht sehen wir die ,,Kanaloa®, eine HR 38 aus Berlin, beim Angeln in der
Flaute und begriilen uns gegenseitig. Leichter Wind kommt auf. Die ,,Kanaloa“ und auch wir setzen Segel. Mit
2 kn schleichen wir dahin. Der Wind dreht spéter iiber W auf NW und erreicht nicht mehr als 8 kn. Ein drittes
deutsches Boot kommt von hinten und setzt auch Segel. Es ist die ,,Condor*, eine Comfortina 35. Bei der
,,Regatta®“ bleiben wir als kleinstes Boot zunédchst achteraus. Dann setze ich mittags den Blister und hole den
Hals wie bei einem Spinnaker mit dem Spibaum nach Luv. Wir iiberholen die ,,Kanaloa* und holen auch die
,»,Condor* fast ein. Gegen 17 Uhr ist der Wind weg. Die ,,Condor" fahrt unter Motor davon. Auch wir geben das
Segeln auf. Nach 3 sm bleiben wir in Skeishamna auf Leka. Wahrend wir eine kleine Wanderung machen,
kommt auch die ,, Kanaloa“ in den Hafen. Edith und Gerd haben Géste an Bord und miissen abends noch mehr
Fisch angeln.

Mo. 06.08. nach Sgrgeeslingan/Folla 54°44,6N 010°46,2E 37 sm

Heute starten wir recht frith um 8 Uhr. Zweieinhalb Stunden fahren wir bei Flaute mit Motor. Der Wind aus
Nord anfangs 5 kn frischt im Laufe des Tages bis auf {iber 10 kn auf. Nach kurzer Zeit setze ich heute statt
Blister den Spinnaker. Uber 7 Stunden bleibt er oben, auch bei der Durchfahrt durch Rervik und die dortige
Briicke. Zweimal muss ich halsen, was beim Spinnaker viel einfacher ist als beim unsymmetrischen Blister. Die
Erkenntnis beim Schiften des Spibaums: beide Schoten gleichmaBig fieren und Barberhauler dicht holen. Dann
kann man direkt vor Wind den Baum problemlos von einer zur anderen Seite wechseln. Das Grof3segel wird erst
danach gehalst und der Spi neu getrimmt. Hinter dem Leuchtturm Gjaeslingan biegen wir ein kurzes Stiick nach
Westen ab. Wir bergen die Segel und fahren noch ca. 1 sm zwischen Inseln hindurch in den Hafen Sergeslingan.
Wir haben im Handbuch einen Hafenplan, jedoch ist die Ansteuerung des Gasteschwimmstegs nicht einge-
zeichnet. Die elektronische Seekarte zeigt alle Inseln und Untiefen-Stangen aber auch nicht den Weg. Vom
Fahranleger fahre ich langsam durch eine sehr schmale mit Stangen markierte Durchfahrt und erwarte hinter der
Ecke den Schwimmsteg. Ein junger Mann vor seinem Haus auf einer kleinen Insel bedeutet uns zu stoppen. Er
steigt in sein Motorboot und lotst uns um die Insel herum in die néchste Bucht zum Gésteschwimmsteg. Dort
liegen schon drei Motorboote. Fiir uns ist noch Platz. Spiter geht ein norwegisches Segelboot bei uns langsseits.
Wir wandern durch den Ort. Es ist wie ein idyllisches Freiluftmuseum mit gepflegten nur im Sommer bewohnten
Hausern. Elektrischen Strom liefert ein Dieselgenerator, der nachts abgeschaltet wird.

Di. 07.08. nach Kuringsvagen/Stokksund 64°02,3N 010°03,6E 51 sm

Nach 9 Uhr legen wir ab. Den richtigen Weg kennen wir jetzt. Heute haben wir frischen nérdlichen Wind
durchgehend um 15 kn. Der schiebt uns iiber die Folla, durch die Buholmraasa weiter bis vor den kleinen Hafen
Bessaker. Um 16 Uhr entscheiden wir uns weiter zu segeln. Inzwischen hat uns die ,,Condor* wieder tiberholt.
Sie hatten einen Hafentag in Rervik gemacht. In Stokksund, das wir um 19 Uhr erreichen, sehen wir uns wieder.
Dort sind wir abends bei Roswitha und Werner aus Zinnowitz eingeladen.

18



2012 Norwegentoern SY Libra.doc

Mi. 08.08. nach Storfosna 63°39,5N 009°24,3E 35 sm

Heidi macht einen kleinen Einkauf im Ort. Mir gelingt es, iiber Internet aktuelle GRIB-Daten zu empfangen.
Nur noch heute haben wir giinstige Windrichtung um West, leider schwécher als gestern. Um 10 Uhr legen wir
gemeinsam mit der ,,Condor ab. Bei leichtem Wind kdnnen wir bis mittags segeln. Dann sehen wir die anderen
vor uns angeln. Auch ich berge die Segel und mache die Angel klar. Das Ergebnis: 6 Makrelen und ein kleiner
Kohler. Am Nachmittag wechseln Flaute und leichter Wind. Erst abends frischt es bis iiber 10 kn auf. So kénnen
wir noch 10 sm vorbei am roten Leuchtturmhaus Kjeungskj bis zur Insel Storfosna segeln. An der engen Durch-
fahrt im Siidosten der Insel haben wir bis zu 2 kn Strom von vorn. Mit noch 2 kn segelnd iiber Grund kommen
wir hindurch. Erst in der Windabdeckung starten wir den Motor und fahren in den in einer kreisformigen allseits
geschiitzten Bucht liegenden Hafen eines gastfreundlichen Bootsklubs. Es ist nach 20 Uhr. Ich gehe riickwérts in
eine Box, weil die néchsten 2 Tage Wind und Regen aus Siidwest kommen sollen. Die ,,Condor* liegt neben uns.
Abends bei uns an Bord sehen Roswitha und Werner den Videofilm iiber unsere Islandreise 2010.

Do. 09.08. und Fr. 10.08. Hafentage in Storfosna

Nach Wetterbericht gibt es 2 Tage Starkwind aus SW und Regen. Wir legen Hafentage ein. Am ersten Vormittag
ist es noch trocken. Nicht nur mittags gibt es Fisch zu essen. Wir nutzen den Tag zum Wéschewaschen. Am
Abend treffen wir uns auf der ,,Condor”. Am Freitag regnet es immer noch. Nach einem kleinen Einkauf mache
ich Biiroarbeit am Computer. Leider gibt es kein Internet. Abends sind unsere Nachbarn bei uns.

Sa. 11.08. nach Hopsjen auf Hitra 63°37,7N 008°43,1E 36 sm

Mit Werner und Roswitha haben wir als Ziel Veiholmen in den Schéren nérdlich von Smela abgesprochen. Wir
starten um 8:15 Uhr, die ,,Condor ca. eine halbe Stunde spéter. Ich kreuze nach NW um die Insel Fjeldvere in
Richtung Frey-Fjord zwischen den groflen Inseln Hitra und Fraya. Nach Wetterbericht des DWD sollten wir
Westwind 3-4 Bft haben. Tatsdchlich hat es auf 25 kn, d. h. volle 6 Bft aufgefrischt. Mit 2 Reffs und eigentlich
tibertakelt mit Fock 1 kreuze ich von Hand steuernd weiter. Dazu haben wir fast stdndig leichten Regen. Auf den
Wetterbericht vertrauend, hoffe ich fiir den Nachmittag auf Wetterbesserung und abnehmenden Wind. Im UKW-
Funk heift es auf norwegisch ,,Litten Kyling® fiir Veiholmen. Die ,,Condor* ruft uns iiber Funk. Sie sind einen
inneren Weg gefahren und schlagen vor, das Ziel auf Titran zu &ndern. Spater melden sie sich wieder. Sie haben
im Knarlagsund auf der Insel Ulveya angelegt. Wir sind daran langs vorbei. Heidi sucht krampfhaft auch fiir uns
einen Hafen. Ich kann nicht weg von der Pinne. Nur, wenn ich dringend zur Toilette muss, steuert sie mal fiir
kurze Zeit. Gegen 16 Uhr findet siec Hopsjen querab in dem schmalen Dolmsund hinter etlichen Inseln. Wir
bergen die Segel und suchen auf dem Plotter den verschlungenen Weg dorthin. Um 17:35 Uhr nach iiber

9 Stunden und 42 sm Logge durch das Wasser hat der wohl bisher hérteste Tag dieser Fahrt an einem langen
Schwimmsteg vor einer Gaststitte ein Ende. Nach dem Essen trinken wir dort ein Bier und machen einen
Spaziergang. Der Ort ist ein alter Handelsplatz und heute ein kulturelles Zentrum.

So. 12.08. und Mo. 13.08. nach Molde 62°43,9N 007°09,1E 107 sm

Der Vormittag ist bedeckt und im Hafen kein Wind. Ich aktualisiere den Bericht. Um 11:25 Uhr legen wir ab.
Mit achterlichem Wind segeln wir im Dolmsund und hinaus aus dem Frayfjord auf die offene Hustadvika.

Der Wind aus Nordost frischt auf iiber 15 kn auf. Die Sonne scheint. Achterliche Wellen machen eine unruhige
Fahrt. Ich ziehe 2 Reffs ins Grof3. Spit abends nimmt der Wind ab, die Wellen bleiben. Der Autopilot hat Proble-
me. Ich berge das GroB und setze bei Wind genau von hinten zusétzlich zur Fock 1 die Genua auf der anderen
Seite, sog. Pasatbesegelung. Das Boot wird gezogen und ist besser zu steuern. Nachts um 1 Uhr springt der Wind
auf Siidwest. Wir miissen hoch an den Wind, der leider immer schwacher wird. Wolken kommen auf, leichter
Nebel und zeitweilig Sprithregen. Mittags liegt Bud querab. Wir segeln vorbei. Bei schwachem Wind lasse ich
die Angel achteraus. Im Fischfinder sehen wir einen Schwarm Makrelen. In kurzer Zeit habe ich 8 Stiick im
Boot. Dann ist Flaute. Bis Molde fahren wir noch 13 sm mit Motor wieder bei Sonne. Um 18:35 Uhr legen wir
an. Wir sputen uns, holen neues Geld und kaufen ein. Abends machen wir bei sommerlichen Temperaturen einen
Spaziergang durch die freundliche Stadt der Rosen. Heidi pfliickt einige ab und nimmt sie mit an Bord.

Di. 14.08. nach Sevik 62°33,0N 006°15,5E 34 sm

Wir legen um 7 Uhr ab und frithstiicken unterwegs. Duschen konnten wir leider nicht. Fiir den Zutritt benétigt
man eine Chipkarte, die man sich im Hafenbiiro holen miisste. Zwei Stunden kdnnen wir mit Spinnaker segeln.
Dann miissen wir bei schwachem Wind kreuzen. Mehrfach lauft in Flautenphasen der Motor. Am Ausgang des
Midfjorden zeigt der Fischfinder wieder einen dichten Fischschwarm an. Innerhalb weniger Minuten ziehe ich
hintereinander jeweils 3 bis 5 Makrelen auf einmal raus. Insgesamt sind es 19 Stiick, allerdings nicht zu grof3e.
Dann ist wieder Segelwind. Um 18 Uhr sind wir vor der Durchfahrt iiber das Lepsegya-Rev. Wie schon bei der
Hinfahrt arbeitet dort ein Bagger. Ein groler Schwimmkran setzt Stahlpfeiler als Fahrwassermarkierung. Fiir uns
ist der Wind wieder weg. Nach 5 sm mit Motor legen wir in dem kleinen Hafen Sgvik an, den wir auf dem
Hinweg entdeckt haben. Die ,,Condor* ist schon da. Werner und Roswitha waren zwischenzeitlich in
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Kristiansund und Bud. Per Funk konnten wir uns heute absprechen. Diesmal miissen wir an einem Auflensteg
festmachen. Nachts bei Niedrigwasser stehen wir auf dem Kiel und die Libra hat leichte Schlagseite.

Mi. 15.08. um Stadlandet nach Silda 62°00,7N 005°12,1E 53 sm

Das Wetter ist freundlich, {iber 20°C, aber zunachst kein Wind. Wir legen 9:20 Uhr ab. Die ,,Condor* ist schon
weg. Querab von Alesund kommt Wind aus Nordost bis Nord. AuBer ganz kurzen Flauten durch Landabdeckung
segeln wir bei zunehmendem Wind den kiirzesten Weg Richtung Stadlandet. Es geht durch zwei enge Briicken-
durchfahrten und ca. 16 Uhr vorbei an dem Hafen Fosnavdg. Um 19:20 Uhr passieren wir das Kap Kjeringa auf
der weit nach Nordwest in See ragenden Halbinsel Stadlandet. Wir haben ideale Bedingungen, achterlicher Wind
und wenig Welle. Ich hatte gedacht, wir wiirden bei dem angesagten schwachen Wind erst in der Nacht hier sein.
Um 22:50 Uhr nach Sonnenuntergang laufen wir in den Hafen der Insel Silda. Die letzten 7 sm brauchten wieder
wir den Motor. An Bord der ,,Condor* feiern wir die problemlose Rundung von Stad mit einer Flasche Sekt.

Do. 16.08. nach Kalvag auf Froya 61°45,9N 004°52,6E 27 sm

Es ist wieder ein Sonnentag mit sehr wenig Wind. Gegen 9 Uhr fahren wir Richtung Ulfsund und passieren um
11 Uhr die Briicke bei Malgy. Auf dem Nordfjord kdonnen wir segeln. Um 13 Uhr, unter Motor, ist direkt iiber
uns der 890 m hohe Hornelen. Die letzten 6 sm bis zum Hafen Kalvag konnen wir noch segeln. Um 17:20 Uhr
sind wir fest. Zwei Drittel der Strecke lief heute der Motor. Der Gésteschwimmsteg liegt direkt vor einer Gast-
statte auf der Halbinsel Knutholmen. Heidi geht einkaufen. Anschlieend nutzen wir die Dusche. Nach dem
Essen vertreten wir uns die Beine. Der gepflegte Ort ist geprigt durch eine Fischfabrik und vom Tourismus.

Fr. 17.08. nach Florg 61°36,0N 005°01,8E 14 sm

Am Vormittag mache ich eine Wanderung zunéchst auf einem etwas unwegsamen Weg entlang dem Ufer. Vom
180 m hohen Berg Flona habe ich einen herrlichen Ausblick auf das Meer und die vorgelagerten Schéren. Im

2. Weltkrieg war hier ein bewaffneter Aussichtspunkt der deutschen Besatzung. Heidi war inzwischen in der
Touristinformation und in einer Boutique. Der angesagte Regen kommt noch nicht. Wir legen um 13 Uhr ab und
kreuzen bei leichtem Wind in 5 Stunden bis Flore. Die ,,Condor* ist schon gestern bis hier gefahren. Bis nach
Mitternacht sitzen wir dort beim Bier an Bord. Morgen wird es regnen und der Wind bis 5 Bft wieder von vorn
wehen. Hafentag ist angesagt.

Sa. 18.08. Hafentag in Florg

Der Regen kommt schon in der Nacht und hélt mit wechselnder Intensitit den ganzen Tag an. Ich arbeite am
Computer, schreibe am Bericht und habe auch Internet, um ihn abzuschicken. Heidi macht mit Roswitha
Einkéaufe. Sie kauft ein Kontoheft als Logbuch. Das bisherige ist schon voll, weil wir in diesem Jahr viele
kiirzere Etappen gesegelt sind. Ich installiere auf Werners Computer die Programme WXTIDE (Berechnung der
Gezeiten) und ZY GRIB (Wetterdaten aus dem Internet). Nachmittags trinken wir auf der ,,Condor* Kaffee.
Abends zeigen wir den zweiten Teil unseres Island-Films.

So. 19.08. nach Dale 61°21,9N 005°23,0E 30 sm

Am Vormittag in Flore regnet es noch. Wir lassen uns Zeit. Heidi geht in die Kirche. Dort ist gerade eine Taufe.
Vorher machen wir einen Besuch auf der inzwischen eingetroffenen ,,Philomena“ aus Hamburg. Zu unserer
Bestiirzung erfahren wir, dass Rosi in Bode mit Komplikationen am Blinddarm operiert wurde. Sie ist jetzt zu
Hause. An Threr Stelle ist ein Ersatzmann gekommen. Um 12 Uhr legen wir ab. Es nieselt noch. Die Sicht ist
schlecht. Wir nehmen die uns bekannte enge kurze Durchfahrt nach Siiden. Vor der Ausfahrt gehen die Segel
hoch. Bei Wind aus Stidwest muss ich nur vor der Durchfahrt bei der Insel Askrova einen Holeschlag machen.
Das Wetter bessert sich zusehends. Im Granesund vor Askvoll brauchen wir wegen Landabdeckung zweimal den
Motor. Im Dalsfjord haben wir achterlichen Wind, der leider immer schwécher wird. So wird es 21:20 Uhr, bis
wir an der Gistebriicke in Dale anlegen. Eintopf als Abendbrot gab es schon unterwegs.

Mo. 20.08. nach Askvoll 61°20,7N 005°03,9E 27 sm

In Dale gehen wir morgens noch in den Ort. Es ist der Geburtsort des Dichters Jakob Sande und ein Kiinstler-
zentrum. Nach kurzem Einkauf findet Heidi das Kirchenkontor. Eine freundliche Frau schlieft uns die
nahegelegene Kirche fiir eine Besichtigung auf. Sie stammt von der Halbinsel Stadlandet. Interessiert fragt sie,
welche Bedingungen wir dort hatten. Um 12 Uhr haben wir abgelegt und fahren weiter in den Fjord hinein.
Gleich hinter Dale an einer Einengung werden eine neue Briicke und beiderseits in den Berg hinein Tunnel
gebaut. Die Briickenpfeiler haben schon eine beachtliche Hohe erreicht. Kurz dahinter an der Nordseite ist die
Hauptattraktion des Dalsfjorden, der Wasserfall Laukelandsfossen. Schon vom Hafen aus konnte man ihn sehen.
Wir fahren nahe an dem rauschend in den Fjord herabstiirzenden Wasser vorbei. Dariiber thront der hohe Gipfel
des Laukelandhesten. Noch 2 Stunden fahren wir auf dem Fjord mit den lieblichen Ufern weiter. Dann kehren
wir um. Ab 16 Uhr wieder neben dem Wasserfall stoppen wir den Motor. Wir haben Segelwind von vorn. Bis
19 Uhr kreuzend erreichen wir Askvoll. Vor einem Jahr sind wir von hier in Richtung Shetlands und dann weiter
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zu den Férdern gesegelt. Die Hafengebiihr wird bei der nahen Tankstelle bezahlt. Dann wollen wir duschen und
nehmen 20 Kronen Miinzen mit. Wir ziehen uns aus und lesen dann, dass man vorher Poletter kaufen muss. Ich
dusche mit kaltem Wasser, Heidi wascht sich am Waschbecken.

Di. 21.08. in die Ankerbucht Vikingsvagen 60°51,9N 004°54,8E 35 sm

Wir gehen in Askvoll noch Einkaufen. Am Geldautomaten erlebe ich hier die zweite Pleite. Er ist momentan
,,0ut of Service™. Um 10:25 Uhr legen wir ab. Bei schwachem siidlichen Wind kénnen wir kreuzend nur 6 sm
segeln. Von Norden kommt die ,,Kanaloa“ unter Segel. Gemeinsam motoren wir durch den Krakhellesund. Auf
dem Sognesjon ist noch einmal segeln mdglich. Wir queren in Richtung Eivindvik und fahren dann zwischen
den vielen Inseln weiter. Die ,,Kanaloa“ kreuzt nach Westen. Auch am Hafen Skjerjehamn fahren wir vorbei.
Wir blicken uns um und sehen die ,,Kanaloa“ einen anderen Weg kommen. Sie legen an. Uns war von der
,,Condor* wegen hoher Hafengebiihren abgeraten worden. Wir fahren den Masund noch 2 Stunden weiter. Vor
der Einfahrt in die Ankerbucht angeln wir einige Makrelen. Die Zufahrt zum Vikingsvégen ist sehr eng. Doch
dann tut sich eine bis 10 m tiefe lang gestreckte Bucht auf. Ich lasse um 21:30 Uhr iiber 30 m Kette ab. Es ist
kein Wind. Wir schlafen ruhig.

Mi. 22.08. nach Strusshavn auf Askgy 60°24,1N 005°11,4E 44 sm

Als erstes schwimme ich frith eine Runde um das Boot. Es ist das erste mal Baden in diesem Jahr. Um 8 Uhr
gehen wir Anker auf. Unter Motor kochen wir mit Wechselrichter fiir 220 V den Friihstiickstee. Dann segeln wir
auf dem Fensfjord nach Westen und auf dem Fedjefjord siidwarts. Wieder miissen wir gegen siidlichen Wind
kreuzen. Dazu regnet es wiederholt. Erst am spiten Nachmittag gibt es etwas Sonne. Einen Schreckmoment
verpasst uns die von achtern kommende Fedjefahre, die ich nicht bemerkt habe. Gerade als ich vor einer Leucht-
turminsel wenden will, tutet sie dicht hinter uns. Ich mache im letzten Moment auf der Stelle eine Wende um
180° zuriick. Es begegnen uns etliche weitere Schiffe, eine Hurtigrute, drei Kreuzfahrtschiffe und die norwegi-
sche Konigsyacht ,,Norge®. Erst um 20:40 Uhr nach einigen Flautenabschnitten erreichen wir Strusshamn nérd-
lich von Bergen. Die ,,Condor* ist schon einen Tag hier und auch die ,,Kanaloa® ist auf einem weiter inneren
Weg mit mehr Motorfahrt schon da. Wir haben beim Anlegen Pech: ich sehe beim riickwérts Aufstoppen auf
dem Steg an einem Poller eine diinne blaue Leine, die sich kurz strafft und reiflt. Unser Propeller hat sie
erwischt. Ich starte nach dem Anbinden des Bootes den Motor noch einmal, gebe vorwiérts und riickwérts. Es
kommt kein Schraubenwasser mehr. Der Faltpropeller diirfte blockiert sein. Ich ziehe einen Neoprenanzug an,
kann aber meine Taucherbrille nicht finden. Die ,,Kanaloa“ leiht uns ihre. Ich tauche mit einem Messer,
angebunden an der Hand. Der Propeller ist kugelformig umwickelt, aber nicht einfach nur mit Schnur sondern
von einem Drahtkorb. Mit dem Messer ist nichts zu machen. Ich gebe fiir heute Abend auf und schlafe schlecht.
Was sollen wir tun? Um es vorwegzunehmen: Ich rufe am Morgen unsere Kaskoversicherung an. Dort wird die
Schadensmeldung registriert. Wir sollen versuchen, vor Ort Hilfe zu holen. Wir gehen zu der nahe gelegenen
Werft. Doch der Slip ist nicht einsatzfahig und auch Kranen ist mit unserem Mast schwierig. Der Werft-
Mitarbeiter bestellt fiir uns einen Taucher vom Redningsselskapet, der norwegischen Lebensrettungsgesellschatft.
Keine Stunde spéter kommt ein Schlauchboot mit zwei Mannern in den Hafen gefahren. Der Taucher ver-
schwindet unter der ,,Libra“ und kommt nach wenigen Minuten mit einer kleinen Reuse in der Hand wieder
hoch. Unsere Segelfreunde hatten am Vortag eine Frau mit einem Kind beim Angeln beobachtet. Diese sind aber
nicht wieder gekommen, um nach ihrem Fischkorb zu sehen. Zum Abschluss der Aktion unterschreibe ich ein
Protokoll. Die Rechnung {iber 2000 Kronen wird uns an die Heimatadresse zugeschickt.

Do. 23.08. in die Ankerbucht Lysevagen auf Lysey 60°12,0N 005°21,5E 17 sm

In Strusshamn sind nahe beim Hafen zwar Geschéfte aber kein Geldautomat. Mit einem kostenlosen Leihfahrrad
fahre ich in den einige km entfernten Ort Kleppeste. In einem modernen Einkaufszentrum finde ich nach Fragen
und Suchen die Minibank versteckt in einer Ecke. Heidi nutzt den Geldsegen fiir einen reichlichen Einkauf und
benutzt auch das Fahrrad. Die ,,Condor und die ,,Kanaloa® sind ldngs weg, als wir um 16 Uhr endlich den Hafen
verlassen. Wir segeln siidwérts und werden an einer Enge kurzzeitig mit bis zu 2,5 kn starkem und etwas ver-
wirbelten Gezeitenstrom geschoben. Nach der engen Durchfahrt Aleknappen biegen wir in den Lysefjorden
stidlich von Bergen ab. Auf der Insel Lysoy hat der norwegische Geiger Ole Bull sich eine romantische Villa
gebaut. Er war Freund und Forderer des Komponisten Edvard Grieg. Heute ist die Insel ein Kulturzentrum und
dicht bewaldet mit zahlreichen Wanderwegen. Auf der Westseite ist eine empfohlene idyllische Ankerbucht.

Die Einfahrt ist so schmal, dass wir zogern. Beim Segelbergen kommt ein offenes Motorboot mit jungen Leuten
vorbei. Sie stoppen, sprechen uns auf deutsch an und ermuntern uns, in die Bucht zu fahren. Dort finden wir
dann eine Muringtonne, so dass wir uns ganz einfach kurz anbinden kénnen. Inzwischen ist es 21:45 Uhr.

Wir fliehen wegen Miickenschwirme in die Kajiite und schlafen wie in Abrahams SchoB.
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Fr. 24.08. nach Buavag am Bemlafjorden 59°35,8N 005°19,0E 44 sm

Auch heute schwimme ich einmal um das Boot, bevor wir um 7:15 Uhr von der Tonne abbinden. Wir fahren
stidlich um die Insel und erblicken auf der Ostseite die Villa von Ole Bull mit Zwiebelturm und verschnorkelten
Holz-Arkaden. Dann drehen wir um und setzen Segel. Aus dem Lysefjorden segeln wir iiber den Langenuen
zum Selbjernfjorden. Friih morgens hatten wir noch Sonne. Bis zum Mittag regnet es. Dabei kommt Flaute auf.
Bis gegen 16 Uhr fahren wir 18 sm weiter durch den Telgsund, die Engesundleia zum Stocksund. Dort und auf
dem Bemlafjorden kénnen wir bis gegen 19 Uhr segeln. Die abendliche Flaute nutzen wir zum Angeln: zwei
Seelachse und etliche Makrelen. Um 21 Uhr legen wir im kleinen Hafen Buavag an. Von hier fahrt eine Féhre
zur Insel Bamlo. Im Wartehduschen gibt es Toiletten und eine frei nutzbare Dusche. Da wir Strom nicht
unbedingt brauchen, bezahlen wir nur 50 Kronen fiir die Nacht.

Sa. 25.08. zur Insel Utsira Siidhafen 59°17,8N 004°53,5E 26 sm

Um 10:20 Uhr legen wir ab. Hoch am Wind bis 10 kn aus Siid bis Siidost segeln wir hinaus auf die Sletta. Es ist
bewdlkt, zeitweise nieselt es. Nachmittags ist fiir reichlich eine Stunde Flaute, also 5 sm motoren. Um 18 Uhr
legen wir im Stidhafen der kleinen draufen in der See gelegenen Insel Utsira an. In hintersten Winkel an einer
Bretterwand mit dem Hinweis ,,Gja@stebrygge* kann ich das Boot mit Leinen so verholen, dass die Fender nicht
anliegen. Das ist gut, denn schon in der Nacht haben wir Starkwind aus Nord, der uns sonst dagegen gedriickt
hitte. Die Tide ist hier z. Z. nur etwa einen halben Meter. Ein Kasten mit Schukosteckdosen und ein langer
Wasserschlauch sind nutzbar. Wir finden keinerlei Hinweis auf eine Hafengebiihr. Eine Toilette ist im Warte-
héuschen der Fahre. Je nach Wetterbedingungen legt das Schiff im Nordhafen oder im Siidhafen an.

So. 26.08. Hafentag auf Utsira

Ich muss morgens die diagonale Leine zur Pier mit der Winsch nachspannen. Wir haben iiber 20 kn Wind.

Die See hat Schaumkronen. Zuweilen haben wir Sonne. Wir wandern zum Nordhafen. In der Néhe ist die
Kirche. Eine Frau kommt mit dem Fahrrad und schlieft die Tiir auf. Wir kénnen hinein. Sie trifft Vorbereitungen
fiir den Gottesdienst. Bevor wir gehen, kommt auch der Pfarrer. Unser néchstes Ziel ist der Leuchtturm.

Im eingezdunten Geldnde grasen Schafe und auch Rinder sehen wir anderenorts. Utsira ist mit etwas iiber

200 Einwohnern zahlenméBig die kleinste Kommune Norwegens. Der Ort ist gepflegt. Es wird intensiv fiir den
Tourismus geworben. Es gibt ein modernes Hotel und Géstehéduser, ein neues Veranstaltungsgebaude und einen
Basketballplatz. Der Fischfang spielt keine Rolle mehr. Der kleine Einkaufsladen 6ffnet sogar am Sonntagmittag
fiir 2 Stunden. Neben der Kasse steht ein PC. Wir fragen nach einer regionalen Wettervorhersage aus dem
Internet. Morgen wird bis Mittag moderater Wind noch aus Nord sein, dann Flaute und Winddrehung auf Siid. In
der Nacht darauf kommt Sturm. Das wussten wir schon aus den Wettervorhersagen des DWD. Am Nachmittag
wandere ich alleine um den Ostteil der Insel. Ich komme vorbei an einem Bunker und Fliegerabwehrstellungen
der Deutschen aus dem 2. Weltkrieg. Abseits vom Weg sind Ausgrabungsstellen aus der Steinzeit und der Zeit
der Wikinger. Zwei Windturbinen dienen der Stromerzeugung. Auf einer Hinweistafel lese ich, dass durch
Elektrolyse Wasserstoff gewonnen und unter Druck gespeichert wird. Mittels Brennstoffzellen kann in wind-
schwacher Zeit daraus wieder Strom erzeugt werden. Verstreut im Geldnde liegen auf erh6hten Punkten einzelne
groBBe Felsblocke, sog. Ruggelsteine. Sie sind wihrend der Eiszeit von den Gletschern abgelagert worden.
Zuriick im Hafen liegt die Féahre am Anleger hinter unserem Boot. Unterwegs ist mir eingefallen, warum nach
dem Starten des Motors die Drehzahlanzeige einige Zeit auf Leerlauf bleibt und auch die Ladespannung zu
niedrig ist. Der Keilriemen rutscht und muss nachgespannt werden. Meine Hochleistungs-Lichtmaschine liefert
schon bei niedriger Drehzahl nahezu maximalen Ladestrom fiir die Batterien, belastet dabei aber den Motor mit
einem hohen Drehmoment. Erst am nidchsten Morgen lesen wir eine SMS der ,,Condor*: ,,Heute Hollenfahrt
nach Egersund®.

Mo. 27.08. zur Insel Kvitsgy 59°03,6N 005°24,1E 23 sm

Wir stellen uns den Wecker, friihstiicken aber noch und fiillen Wasser auf. So legen wir erst 7:45 Uhr ab.

Die Sonne scheint. Der Wind hat anfangs noch bis 10 kn aus Ost bis Nord, wird dann wie erwartet immer
schwicher. Der norwegische Wetterbericht verbreitet per UKW-Funk eine ,,Gale Warning™: , Liten Storm*,

9 Bft, 41 bis 47 kn Wind. Gegen Mittag nehmen wir fiir die letzten 10 sm den Motor. Von rechts hinten kommt
ein Frachter direkt auf uns zu. Ich fahre unseren Kurs weiter und warte zunéchst ab. In etwa einer halben
Seemeile Abstand tutet der Frachter kurz. Ich nehme die Pinne zur Hand und steuere ca. 270° zuriick, lasse den
Frachter passieren. Auf dem PC wurden sowohl unser Track als auch iiber AIS der Kurs des Frachters
aufgezeichnet. Dabei sieht man, der Frachter hat seinen Kurs voriibergehend etwas geéndert, jedoch nicht um
uns auszuweichen, sondern mehr auf direkte Kollision. Formal hatte er ja recht. Wir fuhren beide unter
Maschine, er kam von rechts. Die Einfahrt von Westen nach Kvitsey vorbei an etlichen kleinen Inseln ist sehr
eng, auf der elektronischen Seekarte des PC aber gut zu iibersehen. Die Navigation wie friiher nur nach dem
PDA mit seinem kleinen Bildschirm ist etwas schwieriger. Optisch sieht man von See nur eine zusammen-
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hiangende Felswand und eine Warde als Marke fiir die Ansteuerung. Der Hafen liegt mitten in der Inselgruppe
gut geschiitzt fiir das zu erwartende Wetter. Der kommunale Gésteanleger mit WC, Dusche, Strom und
Waschmaschine ist an einer Bretterwand. Ein Deutscher, der schon tiber 20 Jahre in Norwegen lebt, erzéhlt,
Kvitsey ist flichenméBig die kleinste Kommune in Norwegen, hat aber etwa doppelt so viele Einwohner wie
Utsira. Ich binde das Boot mit ausreichend Leinen fest, bringe zusitzliche Fender und ein Fenderbrett aus. Der
Starkwind soll aus Siidost kommen, wird das Boot leider etwas gegen die Pier driicken. Einen besseren Platz gibt
es nicht. Bei noch freundlichem Wetter kann ich im Hafen und von dem nahen Leuchtturm Fotos und Video-
aufnahmen machen. Hier habe ich auch mal wieder Internet. Abends und am néchsten Vormittag schreibe ich am
Reisebericht.

Di. 28.08. bis Do. 30.08. Hafentage auf Kvitsgy

Am zweiten Abend und nachts heult der Wind und es regnet. Das Boot liegt aber ruhig, nur etwas schrig. Wir
schlafen dabei trotzdem. Am Morgen beruhigt sich der Wind, gegen Mittag kommt die Sonne. Die nichsten drei
Tage wird aber noch kein Wetter fiir die Weiterfahrt sein. Es ist zwar kein Sturm mehr, der frische Wind aus Stid
ist aber gegen uns. Wir nutzen die Zeit zum Wischewaschen, trocknen alles auf der Leine. Einen Trockner gibt
es hier nicht. Nachmittags starten wir unsere Wanderung beim Leuchtturm. Daneben steht die Nachbildung eines
Wippfeuers, wie es vor ca. 200 Jahren hier mal gestanden hat. Mit einem Balken wurde ein eiserner Korb mit
einem Feuer darin hoch und runter bewegt. Dann geht es durch Kuh- und Schafsweiden und auf einem recht
unwegsamen Pfad iiber Felsen bis ans Meer mit dem wild zerkliifteten Ufer. Als wir zuriick sind, hat die
Waschmaschine nicht richtig abgepumpt. In der Laugenpumpe finde ich einen kleinen Socken von irgend-
welchen Vorgingern. Am Mittwoch setzen wir das Waschen erfolgreich fort. Bei Wind und etwas Sonne
trocknet die Wasche schnell. Heute wandern wir iiber den 6stlichen Teil von Kvitsoy vorbei an einer Badebucht
bis zum Féhranleger nach Stavanger und Karmey. Wir sehen ein grofziigiges Freizeitzentrum mit einer impo-
santen Halle und Sportplitzen. Dahinter auf einem Berg steht die Kirche. Sie ist leider verschlossen. Im Ort
wehen norwegische Flaggen auf Halbmast. Wir erfahren, eine 58jdhrige Frau ist an Krebs verstorben. Zuriick an
Bord, demontiere ich den Dieselkocher, weil er nur mit eingeschalteter Batterieladung ziinden will. Der Brenn-
raum ist wieder verruft. Ich justiere die Einspritznadel nach und erneuere die Glasmatteneinlage. Abends
bearbeite ich einige Fotos und schicke sie per E-Mail an unsere Segelvereine. Nachts regnet es und auch am
Donnerstag ziechen immer wieder Schauer durch. Der starke Wind mit Béen dreht nachmittags auf Nordwest.
Heidi wascht noch die Bettwiésche. Ich arbeite am Computer und beginne mit der Erstellung einer tabellarischen
Ubersicht fiir unseren Térn. Wir wollen morgen trotz Starkwind weiter. Die Richtung Nordwest stimmt
zumindest. In zwei Tagen kommt er wieder von vorn. Unbestdndig bleibt es ohnehin.

Fr. 31.08. bis So. 02.09. nach Varberg/Kattegat/Schweden 57°06,6N 012°14,3E 285 sm nonstop

Wir starten friih gegen 8 Uhr. Nach kurzer Fahrt durch die Schéreninseln setze ich nur die Normalfock. Endlich
Wind aus Nord, der uns schiebt. Von anfangs 16 kn frischt es auf iiber 20 kn (5 bis 6 Bft) auf. Das Boot lauft oft
iiber 6 kn. Bis zum Jarens Rev werden wir ziemlich durchgeschiittelt. Dann kommt der Wind leicht ablandig. Es
wird sanfter aber weiter rasend schnell. Ab der Halbinsel Lista bis Kap Lindesnes sind die Wellen noch einmal
recht konfus. Genau um Mitternacht segeln wir bei Vollmond vorbei an dem SW-Kap Norwegens. Dann wird es
ruhiger. Wir nehmen die Genua. Der Wind kommt jetzt aus West weiter von hinten. Bei Kristiansand erhalten
wir frith eine SMS von der ,,Condor*: ,,Wir sind wieder in Fahrt. Thr seid sicher gleich nach Danemark weiter
gesegelt.” Die GRIP-Daten besagen fiir die ganze weitere Woche Starkwind. Mein Konzept ist, der siid-
norwegische Kiiste zu folgen und spater durch die westschwedischen Schéren siidwiérts zu fahren. In knapp einer
Woche sind wir in Berlin zu mehreren Geburtstagen eingeladen. Heidi jammerte wiederholt, dass wir schon
mehrere andere Einladungen wegen unserer Reise absagen mussten. Ich frage sie, wollen wir wie hier schon
frither mit achterlichen Starkwind weiter? In Anbetracht dessen, dass ein Abwarten uns vorerst nicht weiter-
bringt, entscheidet Heidi, durchzufahren. Am Tage haben wir Sonnenschein. Abends kommen dunkle Wolken
und zuweilen leichter Regen. Wieder um Mitternacht sind wir kurz vor Skagen Rev. Es herrscht dichter Schiffs-
verkehr. Der Wind hat von West auf Siidwest gedreht. In den Hafen von Skagen wiren es nur 3 sm. Vor drei
Jahren habe ich fiir diese Strecke unter Motor mit fast Vollgas tiber 2 Stunden gebraucht. Beim Segelbergen war
ich bis zur Giirtellinie nass geworden. Damals habe ich mir geschworen, so was nicht noch einmal zu versuchen.
Diesmal segeln wir auf dem Kattegat weiter Richtung Siidost zur schwedischen Kiiste. Ich setze zusétzlich das
Grof3, um mehr Hohe laufen zu kdnnen und muss alle drei Reffs einziehen. Die Fock 1 wechsele ich zu der
schon auf Kvitsgy vorsorglich angeschlagenen Fock 2. Die Wellen werden bei der geringen Wassertiefe
chaotisch. Auch hier herrscht reger Schiffsverkehr. Noch eine Nacht weiter will ich nicht. Wir segeln in den
gerdumigen Hafen von Varberg und bergen dort erst die Fock. Um 16 Uhr legen wir auf der Stadtseite an. In der
gegeniiber liegenden Marina haben wir 2010 auf der Riickfahrt von Island eine Nacht verbracht. Mein Olzeug
hinge ich zum Trocknen raus. Heidi macht Abendbrot. Im Hafenbiiro finde ich eine freundliche junge Hafen-
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meisterin. Wir bezahlen fiir unter 12 m Lénge 225 Kronen pro Nacht, Strom und Duschen inklusive. Wir fithlen
uns hier wohl.

Mo. 03.09. bis Mi. 05.09. nach Hause in den SSV Rostock 54°05,6N 012°07,6E 202 sm nonstop

Am Vormittag gehen wir in die Stadt. Heidi will noch Postkarten abschicken. Wir kaufen Lebensmittel und
essen in einer Imbissgaststétte. Auch die Kirche besichtigen wir und nachmittags die Festung und das Schloss
aus dem 17. Jahrhundert. Kurz vor 16 Uhr legen wir wieder ab. Der Wind hat sich etwas beruhigt und die Sonne
scheint. Wir segeln anfangs noch mit 2 Reffs bei Westwind um 15 kn (4-5 Bft), spater kann ich ausreffen. Heidi
iibernimmt abends die erste Wache. Ich lege mich hin, kann aber nicht schlafen. Ab der Halbinsel Kullen nachts
um 1 Uhr 16se ich Heidi fiir den Rest der Nacht ab. Auf der schwedischen Seite bei Helsingborg fadele ich mich
zwischen Verkehrstrennungsgebiet und Stadt mit mehreren unbeleuchteten Untiefentonnen hindurch. Direkt vor
mir legt um 3 Uhr eine der pausenlos pendelnden Féhren ab. Bei der Insel Ven wird es wieder hell. Auch vorbei
an Kopenhagen ist viel Schiffsverkehr. Der Wind kommt mehr siidwestlich und éndert sich des 6fteren. Das
erfordert mehrfach Segelwechsel. Bei Drager frischt es kréftig auf. Hoch am Wind segeln wir mithsam gegen
eine immer unangenehmere Kabbelwelle. Ich mache wie auch andere Segler einige Holeschldge, um dem voraus
liegenden Verkehrstrennungs-Rondell aus dem Wege zu gehen. Uns halten mehrere Segelwechsel auf. Die
meisten anderen Segler sind bald entschwunden. Nur einer kreuzt unentwegt mit losen Segeln und zu wenig
Hoéhe, um den Hafen von Redvig zu erreichen. Als wir mit etwas Abfallen Kurs auf Mens Klint nehmen kénnen,
rast die Libra mit 6 kn davon. Um 20 Uhr liegt die Steilkiiste querab. Es wird rasch stockdunkel. Schwarze
Wolken sind aufgezogen. Wieder hoch am Wind gegen die Wellen steuere ich von Hand Richtung Smalands-
Fahrwasser in die Nacht. Vor mir zieht ein Frachter vorbei. Ich habe seit der Abfahrt in Varberg nicht
geschlafen. Irgendwann wird das Wasser infolge Landabdeckung ruhiger. Ich kann den Autopiloten mit
Windsteuerung einschalten. Heidi hilt Ausschau, wihrend ich endlich zur Ruhe komme. Um 1 Uhr &ndern wir
den Kurs parallel zum Ufer Richtung Gedser Odde. Um 4 Uhr sind wir iiber das nur 6 m tiefe Sandriff. Ich kann
ausreffen und Kurs auf den Westausgang der Kadettrinne nehmen. Etliche Schiffe ziechen in beiden Richtungen
vorbei. Nur einem von Westen kommenden grolem Kreuzfahrtschiff muss ich ausweichen. Dann stelle ich den
Kurs ein Richtung Warnemiinde und lege mich noch mal hin. Erst kurz vor der Einfahrt weckt Heidi mich.
Zwischen ein- und auslaufenden Fahren passieren wir um 8:13 Uhr die Molen von Warnemiinde. Auf der
Warnow segeln wir bis vor unserem Verein. Einem Boot, das gerade ablegt, geht vor dem Hafen der Motor aus.
Wir schleppen es rein und legen selbst riickwérts mit dem Heck zum Steg an. Das ist gilinstig zum Aussteigen
und besser bei den hier oft herrschenden Westwinden. Es ist genau 10 Uhr. Das ist keine passende Zeit fiir eine
feierliche Begriifung aber doch fiir ein herzliches Willkommen. An Bord der ,,Erimar* macht uns Thomas einen
wohlschmeckenden Kaffee. Am Nachmittag féhrt er nach Hause an den Bodensee. Heidi duscht und geht zum
Frisor. Ich schreibe den Reisebericht zu Ende. Dann werden wir Sachen packen.

Wir sind vor den aufkommenden Herbststiirmen in Norwegen mit einem Teufelsritt entflohen. Unsere anderen
Freunden kdmpfen sich noch mithsam in Norwegen und Schweden vorwérts. Die "Condor" ist {iber eine Woche
spater auf Usedom, die "Kanaloa" erst Ende September in Berlin.

Technische Probleme:

Dieselkocher wurde zwar repariert, bis zuletzt aber Ziindschwierigkeiten (Spannungsabfall priifen)
Sicherung Sterling-Hochleistungsregler durchgebrannt und ersetzt, keine Ursache gefunden
Niro-Verklicker auf dem Masttopp klemmte fiir mehrere Tage, danach wieder von selbst o. k.

Zwei Mastrutscher des GroBisegels gebrochen, wurden ersetzt

PVC-Rohrstutzen im Seeventil neu eingeklebt

Log/Lot-Instrument: Display nach ldngerem Regen streifige oder keine Anzeige

NMEA-Kabel an Klemme des Kurs-Computers fiir den Autopiloten war gelost, Schrauben angezogen
Krabbenreuse im Propeller, Taucher angefordert

Motor-Keilriemen fiir Lichtmaschine nachgespannt

<>
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	Heidi und Manfred Brandes, SSV Rostock, Schiffergilde zu Berlin
	Vorbereitung der Reise
	Wetterinformationen je nach Verfügbarkeit
	Fr. 18.05. Vom SSV Rostock 54°05,6’N 12°07,6’E nach Burgstaaken/Fehmarn 54°25,2’N 11°11,2’E 41 sm
	Sa. 19.05. nach Marstal auf Ærø 54° 50,9 N 010°31,4E 44 sm
	So. 20.05. nach Årøsund 55°15,7N 009°42,5E 44 sm
	Mo. 21.05. nach Skærbæk 55°30,7N 009°37,5E 21 sm und weiter nach Brejning am Vejlefjord 55°40,5 N 009°41,4E 22 sm
	Di. 22.05. nach Kolby Kås/Samsø 55°47,7N 010°31,6E 32 sm
	Mi. 23. und Do. 24.05. nach Skagen 57°43,1N 010°35,2E 152 sm
	Fr. 25. bis Pfingstsonntag 27.05. nach Egersund/Norwegen 58°27,2N 006°00,0E 185 sm
	Mo. 28.05. bis Mo. 04.06. Hafentage in Egersund (9 Nächte)
	Di. 05.06. bis Do. 07.06. nach Hardbakka, Indre Steinsund 61°04.4N 004°50,1E 212 sm nonstop
	Fr. 08.06. und Sa. 09.06. Hafentag in Hardbakke
	Sa. 09.06. nach Hærland auf Atløy 61°21,3N 004°53,3E 21 sm
	So. 10.06. nach Florø 61°36,0N 005°01,8E 19 sm
	Mo. 11.06. Hafentag in Florø
	Di. 12.06. nach Rugsund 61°53,2N 005°19,8E 35 sm
	Mi. 13.06. Hafentag in Rugsund
	Do. 14.06. und Fr. 15.06. um Stadlandet nach Ålesund 62°28,4N 006°09,3N 73 sm
	Fr. 15.06. Weiter nach Søvik auf Terøya 62°33,1N 006°15,6E 12 sm
	Sa. 16.06. und So. 17.06. nach Sula 63°50,7N 008°27,6E 112 sm
	Mo. 18.06. und Di. 19.06. nach Leka 65°05,3N 011°44,4E 13 sm
	Mi. 20.06. nach Brønnøysund 65°28,4N 012°12,4E 27 sm
	Do. 21.06. und Fr. 22.06. nach Sørfugløy 67° 03,0N 013°46,4E 118 sm
	Sa. 23.06. nach Røst/Lofoten 67°30,4N 012°04,3E 54 sm
	So. 25.06. nach Sørvågen auf Moskenesøy 67°53,4N 013°01,7E 43 sm
	Mi. 26.06. nach Stamsund 68°07,3N 013°50,9E 24 sm
	Do, 27.06. nach Stokmarknes 68°33,9N 014°54,8 53 sm
	Do. 28.06. nach Sortland Kleinbootshafen 68°43,1N 015°24,6E 25 sm
	Fr. 29.06. nach Nergårdsvik auf Bjarkøy 68°59,9N 016°33,2E 49 sm
	Sa. 30.06. Hafentag auf Bjarkøy
	So. 01.07. nach Hamn auf Senja 69°25,0N 017°09,8E 33 sm
	Mo. 02.07. Hafentag in Hamn i Senja
	Di. 03.07. Mi. 04.07. nach Nordlenangen/Lyngenalpen 69°54,2N 020°10,0E 110 sm
	Do. 05.07. nach Skjervøy 70°01,7N 020°58,2E 30 sm
	Fr. 06.07. Hafentag in Skjervøy
	Sa. 07.07. und So. 08.07. nach Havøysund 70°59,6N 024°40,4E 101 sm
	Mo. 09.07. nach Honningsvåg 70°58,7N 025°58,4E 29 sm
	Di. 10.07. in Honningsvåg und noch nach Kjøllefjord 70°56,8N 027°20,1E 29 sm
	Mi. 11.07. Hafentag in Kjøllefjord
	Do 12.07. nach Skarsvåg auf Magerøy 71°06.7N 025°49,9E 25 sm
	Fr. 13.07. um das Nordkap nach Hammerfest 70°39,8N 023°41,1E 65 sm
	Sa. 14.07. Aufenthalt in Hammerfest
	So. 15.07. und Di. 16.07. nach Bergsfjord 70°14,9N 021°47,2E 66 sm
	Di. 17.07. nach Alteidet 70°01.8N 022°04,0E 43 sm
	Mi. 18.07. Abstecher zum Jøkelfjord und nach Skjervøy 70°01,7N 020°58,2E 47 sm
	Do. 19.07 und Fr. 20.07. nach Engenes auf Andøya 68°55,4N 017°07,5E 130 sm
	Sa. 21.07. in Engenes und nachts weiter
	So. 22.07. nach Lødingen 68°24,6N 016°00,2E 61 sm
	Mo. 23.07. bis Do. 26.07. Hafentage in Lødingen
	Fr. 27.07. nach Skrova 68°10,0N 014°39,8E 39 sm
	Sa. 28.07. nach Helnessund 67°43,8N 014°46,0E 32 sm
	So. 29.07. nach Kjerringøy 67°31,3N 014°45,6E 25 sm
	Mo. 30.07. nach Sør-Landegode 67°23,4N 014°14,8N 17 sm
	Di. 31.07. nach Støtt 66°55,5N 013°26,1E 46 sm
	Mi. 01.08. nach Bolga 66°48,1N 013°14,0E 16 sm
	Do. 02.08. Hafentag auf Bolga
	Fr. 03.08. und Sa. 04.08. nach Brønnøysund 65°28,4N 012°12,4E 94 sm
	Sa. 04.08. nach Møyhamna 65°24,8N 012°06,7E 6 sm
	So. 05.08. nach Skeishamna auf Leka 65°05,3N 011°44,4E 21 sm
	Mo. 06.08. nach Sørgæslingan/Folla 54°44,6N 010°46,2E 37 sm
	Di. 07.08. nach Kuringsvågen/Stokksund 64°02,3N 010°03,6E 51 sm
	Mi. 08.08. nach Storfosna 63°39,5N 009°24,3E 35 sm
	Do. 09.08. und Fr. 10.08. Hafentage in Storfosna
	Sa. 11.08. nach Hopsjøn auf Hitra 63°37,7N 008°43,1E 36 sm
	So. 12.08. und Mo. 13.08. nach Molde 62°43,9N 007°09,1E 107 sm
	Di. 14.08. nach Søvik 62°33,0N 006°15,5E 34 sm
	Mi. 15.08. um Stadlandet nach Silda 62°00,7N 005°12,1E 53 sm
	Do. 16.08. nach Kalvåg auf Frøya 61°45,9N 004°52,6E 27 sm
	Fr. 17.08. nach Florø 61°36,0N 005°01,8E 14 sm
	Sa. 18.08. Hafentag in Florø
	So. 19.08. nach Dale 61°21,9N 005°23,0E 30 sm
	Mo. 20.08. nach Askvoll 61°20,7N 005°03,9E 27 sm
	Di. 21.08. in die Ankerbucht Vikingsvågen 60°51,9N 004°54,8E 35 sm
	Mi. 22.08. nach Strusshavn auf Askøy 60°24,1N 005°11,4E 44 sm
	Do. 23.08. in die Ankerbucht Lysevågen auf Lysøy 60°12,0N 005°21,5E 17 sm
	Fr. 24.08. nach Buavåg am Bømlafjorden 59°35,8N 005°19,0E 44 sm
	Sa. 25.08. zur Insel Utsira Südhafen 59°17,8N 004°53,5E 26 sm
	So. 26.08. Hafentag auf Utsira
	Mo. 27.08. zur Insel Kvitsøy 59°03,6N 005°24,1E 23 sm
	Di. 28.08. bis Do. 30.08. Hafentage auf Kvitsøy
	Fr. 31.08. bis So. 02.09. nach Varberg/Kattegat/Schweden 57°06,6N 012°14,3E 285 sm nonstop
	Mo. 03.09. bis Mi. 05.09. nach Hause in den SSV Rostock 54°05,6N 012°07,6E 202 sm nonstop
	Technische Probleme:



